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Zur Stöistion in Jranäreich. 


Während die Republik der Vereinigten Staaten in Nordamerika 
ſich anſchickt, das bundertjährige Jubelfeſt ihrer Exiſtenz, die fie bes 
kanntlich in nicht geringem Grade Frankreichs Hilfe verdankt, unter 
Umſtänden zu feiern, die nicht gerade den Ruhm dieſes großen atlan⸗ 
liſchen Freiſtaates vermehren, beginnt die Republik in Frankreich 
immer feſtere Wurzeln zu ſchlagen und ihre Lebensfähigkeit der Welt 
zu beweiſen. Zwar zählt die franzöſiſche Republik, ähnlich wie das 
deutſche Reich, viele innere und äußere Feinde, aber dieſe Feinde ſind, 
abgeſehen davon, daß ſie in den letzten Wahlen eine ſtarke Niederlage 
erlitten, nicht zu allen Zeiten und unter allen Verhältniſſen geeinigt, 
vielmehr in vielen Fällen durch Sonderintereſſen arg geſpalten. Von 
entſcheidender Wirkung wird es fein, wenn es den Führern der ge⸗ 
mäßigten Republikaner gelingt, ein leidlich zufrieden ſtellendes Ver⸗ 
hältniß zwiſchen den drei Faktoren, welche den gegenwärtigen Re⸗ 
gierungsorganismus der franzöſiſchen Republik ausmachen, aufrecht 
zu erhalten, wenigſtens bis zum Jahre 1880. In dieſem Jahre (1880) 
finden nämlich die Neuwahlen zu dem Abgeordnetenhauſe oder der 
Volkskammer ſtatt, auch laufen — einige Monate ſpäter — die Voll⸗ 
machten des Präſidenten Mac Mahon ab; der Senat endlich muß 
ſich ſchon im Frühjahr 1879 bis zu einem Drittel erneuern. Hat nun 
die republikaniſche Regierung bis zur nächſten Legislaturperiode es 
verſtanden, die ihr geſetzmäßig übertragenen Gewalten zur Konſoli⸗ 
dirung der Republik anzuwenden, ſo iſt, wenn nicht ganz abnorme 
Verhältniſſe dazwiſchen treten, alle Ausſicht vorhanden, daß die fran⸗ 
zöſiſche Republik auf längere Zeit hinaus lebensfähig fein wird. 

Betrachten wir jetzt in aller Kürze die bisherige Tyätigkeit der 
drei Regierungsfaktoren der franzöſiſchen Republik, ſeitdem ſie in 
normaler Weiſe arbeiten. 

Unter den verſchiedenen Fragen, welche zwiſchen der Volksver⸗ 
tretung einerſeits und dem Präſidenten und dem Miniſterium anderer⸗ 
ſeits Zwieſpalt hervorzurufen geeignet waren, ſind zunächſt der 
Belagerungszuſtand, die Amneſtie und die Reform in 
der Gemeindeverfaſſung zu erwähnen. Was den Be⸗ 

ungenuſtand betet, fo machte es einen eigenthumlichen 
„ daß am 4. d. M. der Bonapartiſt Raoul Duval in der 
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Senat und . angenommenen Geſetzes über die unver⸗ 
zügliche Aufhebung des Belagerungszuſtandes beantragte. Waren doch 
grade die as en n bis vor Kurzem die eifrigſten Befürworter 
dieſes an andes. Allein der Minifter des Innern, Herr 


Ricard, konnte der erheuchelten Freiſinnigkeit des bonapartiſtiſchen 
Führers nicht beſſer begegnen, als durch die überraſchende Erklärung, 
der Miniſterrath habe die beregte Frage bereits in Erwägung gezogen 
und die Aufhebung des Belagerungszuſtandes ſei beſchloſſene Sache. 
Ein ſonderbarer Zufall fügte es fo, daß das Amtsblatt an demſelben 
Tage das Aufhören des Belagerungszuſtandes und das Dekret 
promulgirte, demgemäß am 1. Mai 1878 zum dritten Male eine 
Weltausſtellung in Paris eröffnet werden ſoll. Seit dem 6. 
April d. J. iſt mithin der Belagerungszuſtand in Frankreich gefallen, 
den alle Regierungen, die ſeit dem Jahre 1870 daſelbſt am Ruder 
waren, als eine Schutzwehr der modernen Geſellſchaft für nothwendig 
hielten, und Niemanden iſt bis jetzt darob weder in Paris, noch in 
Lyon, noch in Marſeille ein Haar gekrümmt worden. Aehnlich wie 
mit dem Belagerungszuſtande wird es ſich vielleicht auch bald mit der 
Amneſtiefrage verhalten. Nach Allem, was bisher in dieſer Frage 
geſchehen iſt, darf angenommen werden, daß die Regierung und die 
liberale Majorität der Geſetzgebung in keinen zu harten Konflikt ge⸗ 
rathen werden. Wie unſere Leſer bereits wiſſen, hat die Deputirten⸗ 
kammer ſich am 11. d. M. auf längere Zeit vertagt und damit eben⸗ 
falls die Debatte über die Amneſtievorlage. 


Auch die Reform der Gemeindeverfaſſung ſcheint im Weſentlichen 
im Sinne der gemäßigten Republikaner vor ſich zu gehen; wenigſtens 
erklärte der Miniſter Ricard in einer Sitzung der Deputirtenkammer 
vom 5. d. M., daß die Regierung gegen die Dringlichkeit der Inbe⸗ 
trachtnahme des Gemeindegeſetz⸗Entwurfs nichts einzuwenden habe, 
da ſie ja ſelbſt den Wunſch ausgeſprochen, daß die Gemeinden ihre 
Unabhängigkeit wiedererhalten, nur glaube er, daß es nicht im 
Intereſſe der Republik liege, proviſoriſche Geſetze in Thätigkeit zu 
ſetzen. Die neue Vorlage, fügte der Miniſter hinzu, werde bald nach 
Beendigung der Kammerferien zur Berathung gelangen, einſtweilen 
könne vie Regierung ſchon das Verſprechen geben, daß fie in der 
Zwiſchenzeit alle Maires, deren Ernennung ihr etwa zufallen würde, 
aug dem Schooße der Gemeinderäthe wählen wolle. Dieſen Aeuße⸗ 
rungen getreu ſprach und ſtimmte der Miniſter Ricard auch in der 
außerparlamentariſchen Kommiſſion, die am 7. d. M. unter feinem 
Präſtdium ihre zweite Sitzung abhielt. Es liegt auf der Hand, daß 
die Reglerung, indem ſie den Gemeinden die freie und unbeeinflußte 
Ernennung ihrer Maires wiederum zugeſteht, einen mächtigen Hebel 
aus der Hand giebt. Wenn die Handlungen der Regierungen mit den 
Worten des Herrn Ricard übereinſtimmen, ſo liegt Grund genug zu 
der Annahme vor, daß das gegenwärtige Miniſterium in Frankreich 
es ehrlich mit der Republik meint. So erklärt fich auch die allerdings 
ſehr auffällige Erſcheinung, daß Frankreich in dem Miniſterium 
Dufaure⸗Ricard jetzt ein Kabinet hat, das bei ſeinem Amts⸗ 
antritte von den aufrichtigen Republikanern zwar mit Mißtrauen 
Wen wurde, im Laufe der Zeit aber immer mehr und mehr ſtatt 

des Argwohns ſich das Vertrauen der Freunde und Anhänger der 
Republit 0 erwerben wußte. 
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Ein harter Prüfſtein für das Zuſammengehen der aufrichtigen 
Republikaner mit dem Präſidenten Mac⸗Mahon und ſeinen Miniſtern 
wird nun aber vor allen Dingen die Debatte über die Reform des 
Unterrichtsgeſetzes ſein; und wenn auch die Deputirten⸗ 
kammer in der Hauptſache hier ebenfalls ſich mit der Regierung eini⸗ 
gen könnte, ſo iſt es doch noch ſehr fraglich, ob der Senat, der ſtark 
konſervative Elemente in ſich birgt, in eine freiheitliche Abänderung 
des genannten Geſetzes, an deſſen Beſtehen ſich namentlich die ultra⸗ 
montane Partei ſo feſt klammert, willigen wird. Von Tag zu Tag 
rückt für Gambetta und alle Freunde der Republik der Kampf 
mit der päpſtlichen Partei näher; auf beiden Seiten werden bereits 
die vorbereitenden Zurüſtungen dazu getroffen. Eine Erklärung des 
Juſtizminiſters Dufaure in der Sitzung des Unterſuchungsausſchuſſes 
vom 1. April d. J., dahin gehend, „daß er die Pflicht und den Willen 
habe, dem Eifer der Klerikalen entgegenzutreten, welche den Syllabus 
gegen die Verfaſſung und die beſtehenden Geſetze (die den Gallikanis⸗ 
mus betreffende Deklaration von 1682) auslegen würden,“ — dieſe 
loyale Erklärung hat den Zorn der Ultramontanen und der klerikalen 
Partei überhaupt auf das Aeußerſte entflammt und ihre Blätter, z. 
B. das „Univers“ und der „Monde“, fallen mit fanatiſcher Erbitte⸗ 
rung und Hohn über das Miniſterium, namentlich über Dufaure, her. 
Die berühmte „Declaration du clergs de France“, welche Boſſuet im 
Jahre 1682 verfaßte und die als Grundlage der gallikaniſchen Kirche 
angeſehen wird, umfaßt nämlich vier Punkte, in welchen die Infalli⸗ 
bilität und die unbeſchränkte Machtvollkommenheit des Papſtes be⸗ 
ſtritten und widerlegt wird. Die wilde Wuth, womit die Klerikalen 
und ihr Anhang das Miniſterium angreifen, hat indeß den Präſiden⸗ 
ten Mac⸗Mahon ſelbſt ſtutzig gemacht, fo daß er jüngſt einem feiner 
klerikalen Freunde, der Dufaure mit den gröbſten Schmähungen über⸗ 
häufte, in höchſtem Unmuthe die Worte zugerufen haben ſoll: „Je 
mai pas besoin d’ötre plus catholique que Louis XIV.“ 

Alles in Allem genommen, glauben wir daher nicht zu ſanguiniſch 
in der Annahme zu ſein, daß die franzöſiſche Republik, wenn Gam⸗ 
betta und feine Geſinnungsgenoſſen, die bisher befolgte Vor- und Um⸗ 
ſicht bewahren und ohne Illuſton und Ueberſtürzung die Dinge he 

eit von Beſtand 1 
dem Aus Bid 
thigt geſehen, daß die Bonapartiſten bis zum Jahre 1880 Aninger 
und Vertheidiger der Republik fein würden. 


Die „Berl. Aut. Korr.“ richtet einen „Mahnruf an die 
reichs freundlichen Wähler.“ Die Nothwendigkeit, die mä ſch⸗ 
ſten Reichstagswahlen vorzubereiten, wird je länger 
je mehr empfunden, ſagt das Organ der nationalliberalen Partei. 
Es iſt die Zeit gekommen, um die zum Reiche ſtehenden Wähler mit 
dem Bewußtſein zu erfüllen, daß ſie gegen die theils ſchon an das 
offene Licht des Tages ſich hervorwagenden, theils noch im Verborge⸗ 
nen ſchleichenden Anſchläge wider die nationale Entwickelung im Reiche 
ſich einmüthig zuſammenthun müſſen, wenn nicht dieſe Entwickelung 
auf lange Zeit hinaus geſchädigt werden ſoll. Wir glauben heute, 
wo kein beſtimmter Gegenſtand innerer Politik unſere Aufmerkſamkeit 
unabweislich für ſich in Anſpruch nimmt, unſeren Leſern nichts Beſ⸗ 
ſeres bieten zu können, als daß wir ihnen den Gedankengang jener 
Rede vorführen, welche der Reichstagsabgeordnete Miquel dieſer 
Tage auf Einladung der gemeinnützigen Geſellſchaft zu Leipzig dort 
in einer zahlreich beſuchten Verſammlung über die deutſche 
Geſetzgebung ſeit dem Jahre 1866 gehalten hat. 

Der Redner nahm die hier und da auftauchenden Klagen über 
das Uebermaß der geſetzgeberiſchen Arbeiten und einzelne an den 
Reichsgeſetzen e Mangel, deren Bedeutung übertrieben wäre, 
zum Ausgangspunkte ſeiner Betrachtungen und führte in ſeinem Vor⸗ 
trage den Gedanken durch, daß alle im norddeutſchen Bunde und im 
deutſchen Reiche erlaſſenen Geſetze durch wirkliche Bedürfniſſe hervor⸗ 
gerufen wären, allgemein aufgeſtellten Forderungen entſprächen und 
auch heute völlig unentbehrlich ſeien. Kein einzi es der erlaſſenen 
Geſetze würde mit Zuſtimmung des 1 Volkes und des deut⸗ 
ſchen Reichstages zurückgenommen werden önnen; dieſes beweiſe am 
beſten, daß Reichsre gierung und Volksvertretung nicht aus einer eitlen 
Luſt an der Geſetz spe berei, ſondern lediglich zur Erfüllung realer, von 
der Nation wirklich empfundener Velen e gehandelt hätten. Redner 
bewies dieſen Gedanken, indem er Nag Geſetzgebun 8 des 
norddeutſchen Bundes und des deuiſchen Reiches ſyſtematiſch klaſſifi⸗ 
zirte und im Einzelnen durchging. Er entwickelte die Nothwendigkeit 
insbeſondere der auf die ste, e eit, die Aufhebung des Paßzwan⸗ 
ges, den Unterſtützungswohnſitz, die Beſeitigung der polizeilichen Hin⸗ 
derniſſe der Eheſchließung, den Zivilſtand und die Ordnung der Ge⸗ 
werbebezüglichen größeren Geſetze nebſt den daran ſich anſchließenden 
8 und zeigte die abſolute be eit dieſer 
S4 ung für das 2 — eich, um das gleiche Recht freier 

Bewegung und freier Arb beit allen Deutſchen in ganz 
Deutſchland zugänglich zu machen. Die Geſetze über die Bildung von 
focationen und die Vereinigung von Kapitalkräften ſeien nicht 
minder durch die Verhältniſſe geboten geweſen; man könne dabei in 
e fehl gegriffen haben; im großen Ganzen ſei auch hier das 
Richtige getroffen. 

Auf dem Gebiete des Privatrechtes habe das deutſche 
Reich noch wenig zu leiſten 1 und ſich mit 8 wenn auch 
N einſchneidenden Beſtimmungen b eqnügen müſſen. Die Kompetenz 

des Reiches für das Zivilrecht 170 erſt nach langen 1 1 päter 
errungen worden; auch könne dieſe Geſetzgebung nur nach längerer 
ründlicher Vorbereitung als ein organiſches Ganzes emanirt werden. 
aß die ran ung des liberum E im Zollverein, und die Ge⸗ 
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die fach ang von Schadenersatz ‚ei erfitenen allen Pre war 
vielfach angefochten, beruhlen jedoch gerechten Forderungen und 


es werde fich ſchwerlich Jemand im Reit Sta 1 finden, welcher geneigt 


wäre, dieſe Geſetze u pes Mech zu machen. e Arbeiten der Ju⸗ 
ſtizkommiſſion des Reichstages Rühn einen gut“ ortgang 
und es ſei alle Hoffnung en trotz der Schwierig! en in der 
Bearbeitung dieſer großen Geſetzesbücher noch in dieſer vegislatur⸗ 


n damit zu Stande zu kommen, wenn eine Einigung mit dem 
undesrathe gelinge. Daß ein einheitliches Verfabren in der Ver⸗ 
folgung privakrechtlicher Streitigkeiten, ebenſo bei gleichem Strafrecht 
ein gleicher Strafprozeß erforderlich ſei und als eine wahre Wohl⸗ 
that werde empfunden werden, bedürfe keiner Ausführung. Die dem 
Reiche 1 ten großen Verwaltungszweige Poſt und Tele⸗ 
Br aphie und die auf, Acer bezügliche Geſetzgebung habe überall 
ehr wohlthätig eingewirkt, ſo daß ſie eine beſondere Vertheidi ung 
überall nicht erheiſchen. Zweifellos ſei, daß die gegenwärtige 
wälzung aller Pich eniſch und Anſchauungen in dieſer dard ert ſo n 5 
ſagen geſetzlichen Revolution, worin A uns befänden, 
manche Na er d d in dieſen Geſetzen bereits überholt habe, 
daß man auch hier und da Mißgriffe gemacht haben möge. Jede 
Volksvertretung werde gene .. fein, wirklich als ſolche erkannten Irr⸗ 
thümern durchaus objektiv Rechnung zu tragen, wie dies der Reichs⸗ 
tag bei Berathung der Strafrechtsnovelle in der letzten Seſſion ge⸗ 
the habe. Sehr verkehrt ſei es, auf die Entbehrlichkeit und Ver⸗ 
je theit der Geſetzgebung ſelbſt dus einzelnen Mißgriffen ſchließen zu 
5 noch irriger aber ſei die von Einzelnen gefliſſentlich 


verbreitete Meinung, daß alle nicht bloß in Deutſchland, ſondern in 


faſt ſämmtlichen Kulturländern Europa's vorhandenen ch wie⸗ 
rigkeiten im gewerblich 
Folgen der modernen Geſetzglebung feien. 

Wenn man die geſammten Leiſtungen des deutſchen Reiches 78 dem 
Gebiete der ‚Befengebung überblide, und gleichzeitig Die Schwierigkeiten, 
welche dahei zu überwinden geweſen und welche in den verwickelten 
Verhältniſſen Deutſchlands und in der Organiſation des Reiches ihren 
vornehmſten Grund haben, berückſichtig e, wenn man die Anſtrengung 
der Reichstags⸗Abgeordneten, die grö Alentbells Außerbein noch in den 
einzelnen Landtagen thätig ſeien, in Rechnung ziehe, und endlich die 
Unterbrechung, welche die Thätigkeit des 
Krieges erfahren habe, und die großen Aufgaben, welche gerade durch 
ben vieg und feine Folgen der Geſetzgebung 8 5 in Anſchla 

bringe, — ſo werde man fein Urtheil nur dahin abgeben können, da 
die geſetzgeberiſchen . N des Norddeutſchen Bundes und d 
deutſchen Reiches den hedeutendſten Leiſtungen aller anderen N 
auf dem Gebiete der 2 ſich würdig an die Seite zu ſtellen 
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In Nei iſenbahnweſens habe das Rei 


Shah jeie Hilfe le weicht u allernothwendigſten, bis jetzt fer c 
nne 


Aufgabe noch in keiner Weiſe gerecht werden können, und do 
dieſe Aufgabe unter keinen Umſtänden umgangen werden, welche Art 
der Löſung ü auch gefunden werden würde. Ebenſo ſei bis 
jetzt das unbedingt nothwendige Geſetz über die Verwaltung der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Sn (Etatrecht) noch nicht zu 8 
gekommen. Die innere O AAN] ſation des Net 
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Eiern Se täglich bringe er werdende Nothwendigkeit 2045 
Einſetzu von Reichsminiſterien würde ebenfalls die 
gefesgebenben örper des Reiches no bedeutend in Anſpruch nehmen. 


ndererſeits ſei es richtig, daß im Uebrigen der geſetzgeberiſche Rohbau 
fertiggeſtellt und das ur geſcheh hen fi sah man lun 17 
in Zukunft gewiß mit mehr Ruhe und mit vielleicht noch gründli⸗ 
cherer Vorbereitung als bisher die noch ihrer Löſung harrenden Auf⸗ 
gaben erledigen. 


90 5 ſchloß, unter großem Beifall der Verſammlung, mit einem 
Appell an die national ⸗geſinnten ena 
aller Theile Deutſchlands feſt auf der Wacht 


zu bleiben und den Beweis zu führen, daß die 0 i dan bie 
welche ſo Großes unternommen, nicht bloß im erſten An s 
ner zu überwinden 5 eie ſondern auch in der Bent 
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Werkes der deutſchen Einigung mit aller da 
nothwendigen Zähigkeit auszu harren verſtehe. 


Das Aprilheft der „Preußiſchen Jahrbücher“ bringt eine „poli⸗ 
tiſche Korreſpondenz“ über das Rei chseiſen bahnprojekt. 
Die Fluth von Preßerzeugniſſen, welche dieſe im Vordergrunde der 
öffentlichen Diskuſſion ſtehende Frage zum Gegenſtande hat, wächſt 
noch faſt täglich um ein Bedeutendes; für die Leſerwelt iſt es keine leichte 
Aufgabe, ſich mit der Fülle des Materials an Thatſachen und Grün⸗ 
den abzufinden und den eigentlichen Kern der Sache herauszuſchälen. 
Der Artikel in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ bebt die Haupt⸗ 
momente der Frage klar heraus, welche für das Reichsbabnprojekt 
ſprechen, widerlegt die Einwendungen gegen daſſelbe und giebt zum 
Schluſſe diejenigen Geſichtspunkte an, welche nach der Meinung des 
Verfaſſers bei der Ausführung maßgebend ſein müſſen. Wir entneh⸗ 
men dieſem Artikel folgende Auslaſſungen: 

Die Gegner der Reichsbahnen weiſen darau 78 
kein Großftaat es 3 bpabe, de B 955 ge 0 ae 
Eiſenbahnnetzes = feine Hand zu nehmen. Dies iſt richtig. 
giebt auch in der Welt kein großes Land, deſſen Eiſe u bähnweſen fo 


des großen 


durcheinander gewirrt 112 als es in Folge der Kleinſtagtarei und der 
Verwaltung leider bei uns der Fall iſt. Wir 


Fehler der Be 
hab ben 63 Eiſenbahnverwaltungen, die ſich mehr oder wer er ſouverän 
ſteben der Reiſende, der von Berlin nach Karlsruhe gehk, durchkreuzt 
ieben von einander unabhängige Eiſenbahnſyſteme, un 
ein Bahnbeamter, geſchweige denn ein Privatmann iſt im Stande, 
ſich in dem Labyrinth der 1357 Tarife zurecht zu finden, und mit 
Sicherheit die Transportkoſten eines Stückguts zu berechnen, welches 
Deutſchlands zum andern befördert werden ſoll. Das 
ſind Verhältni 18, die nicht dauern können. Sie 
e des Verkehrs, mit der Wohlfahrt der Nation, deren P 
die Bricht des Reiches iſt, ebenſo im Widerſpruch, wie einſt die 
die 38 ſouveränen Staaten des alten Vunbe sags g 
von einander abſperrten. In dem 1 2 
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3 Verwaltung gewährt? Gegenüber dem 


die Zahl der Güter⸗ und Perſonenzüge u. ſ. w., alle ſolche im Inter⸗ 
Rn. a er Einheit gegebenen Vorſchriften greifen tief in die Rente der 


rivatgeſellſchaften und der Einzelſtaaten ein. Verträgt ſich ein 
olcher a mit der Billigkelt und Gerechtigkeit? Darf das Reich 
eformen einführen, Wohlthaten ſpenden auf Koſten der Dividende 
fremder Eigenthümer? Hier liegt die Schwierigkeit ee ein Reichs⸗ 
eiſenbahngeſetz. Wir fürchten, ſie iſt unlösbar. Beſteht aber ein 
unlösbarer Widerſpruch 1 der Pflicht der e 
die Artikel 41—47 zum Nutzen der Geſammtheit zur Geltung zu 
bringen, und den gerechten Anſpruch der Bahneigenthümer, aus 
ihren gewerblichen Unternehmungen einen möglichſt großen Gewinn 
zu ziehen, ſo wird es ſchwerlich einen anderen Ausweg geben, als 
den, daß das Reich ſelbſtgeegen billige Entſchädigung das Eigenthumüber⸗ 
nimmt. Man kann ihm dann nicht mehr vorwerfen, daß es auf Un⸗ 
koſten der Aktionäre und der Einzelſtaaten Verbeſſerungen und Erleich⸗ 
tevungen des re einführe, daß es wie der heilige Kriſpinus An⸗ 
deren das Leder nehme, um den Bedürftigen Schuhe daraus zu ma⸗ 
machen. Es trägt das finanzielle Riſiko ſeiner reformirenden Geſetze 
dann ſelbſt; es beſchränkt durch die Einrichtungen, die es ſchafft, nicht 
den fremden, ſondern den eigenen Gewinn. Der Schlußfolgerung, daß, 
wer mit ſeinem Aufſichts⸗ und Geſetzgebungsrecht die Rentabilität 
einer Unternehmung in der Hand hat, auch das Eigenthum derſelben 
erwerben muß, läßt ſich ſchwer entgehen. Es wird kaum möglich fein, 
einen Mittelweg einzuſchlagen und für die Einbuße, welche die Privat⸗ 
bahnen durch die Regelung der Tarife, der Fahrpläne u. ſ. w. ſeitens 
des Reichs an ihrer Rente erleiden, ihnen eine billige Entſchädigung 
zu gewähren. Es iſt gewiß richtig, daß ein gleichmäßiges Tarifſyſtem 
und eine Herabſetzung der beſtehenden Frachtſätze den Berechtigten 
kaum ohne Entſchädigung zugemuthet werden kann. Aber auf welchen 
Grundlagen dieſe Entſchädigung ausgerechnet werden ſoll, wo die 
Grenze zwiſchen der berechtigten und der unberechtigten Ausnutzung 
des den Privaten eingeräumten Monopols liegt, darüber dürfte eine 
d kaum zu erzielen ſein. Und ſelbſt wenn dies durchführ⸗ 
bar wäre, ſo drängt ſich uns noch ein weiterer Geſichtspunkt auf, von 
welchem aus das Monopol der Privateiſenbahnen, auch in jener durch 
die öffentlichen Intereſſen eingeſchränkten Geſtalt, auf die Dauer un⸗ 
haltbar erſcheint. Jener Geſichtspunkt betrifft die Konkurrenzfähigkeit 
unſerer Induſtrie, unſeres Handels und unſerer Landwirthſchaft im 
Verhältniß zu den benachbarten Nationen. In 60 bis 90 Jahren wird 
das fran ee une ohne alle Entſchädigung von den heutigen 
Privatgeſellſchaften auf den Staat übergehen. Belgien hat ſeit 1869 
mit dem Rückkauf der Privatbahnen begonnen, ertheilt für wichtige 
Linien keine Konzeſſionen mehr und gewährt ſehr niedrige Güter⸗ und 
I Was ſoll nun in Zukunft aus der Konkurrenzfähig⸗ 
eit der deutſchen Produzenten auf dem Weltmarkte werden, wenn Frank⸗ 
reich durch ſeinen Eiſenbahnbeſitz in den Stand geſetzt wird, ſeine Pro⸗ 
dukte unter den billigſten, nur die Selbſtkoſten des Betriebes deckenden 
Transportbedingungen bis an die Grenze zu ſchicken, während wir die 
Taxen bezahlen müſſen, welche den Privatgeſellſchaften eine gute Rente 
und den Kleinſtagten einen bequemen Haushalt ſichern, und noch dazu 
die Vortheile leichter und raſcher Verſendung entbehren, wie ſie nur 
eine einheitliche, die ſpröde Selbſtſtändigkeit der Theile beſeitigende 
I chickſale, welches dann un⸗ 
erem Gewerbfleiß droht, würde der Krach von 1873 nur ein leichtes 
ngemach geweſen fein. Faſſen wir dieſe wirthſchaftliche Zukunft ins 
Auge, ſo erſcheint die Leitung unſerer Schienenwege von einem be⸗ 
berrfhenden und in die Ferne ſchauenden Mittelpunkt aus ebenſo 
nothwendig, wie die Gründung der Reichsbank und die Reform un⸗ 
ſerer Münze und n en Regierungen in Dresden, Stutt⸗ 
ünchen mag es für die künftige Geſtaltung unſeres Ver⸗ 
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on 8 treffen hat, um von den Nachbarvölkern nicht mit Sicherheit 
erflügelt zu werden. : 

Die Erwerbung der Bahnen durch das Reich führt nicht noth⸗ 
wendig zur „Zentraliſtrung“ im mechaniſch⸗ bureaukratiſchen Sinne. 


Die oberſte Leitung von einem Mittelpunkte aus läßt ſich mit Ein⸗ 


dale einer rationellen Dezentraliſation ſehr wohl verbinden. Die 
ener ehörde kann den Gliedern des Reiches weitgehende Kon 5 
lonen in Bezug auf die Anſtellung der Beamten, auf die Bexlickſichti⸗ 
Prag der heimiſchen Bedürfniſſe bei Aufſtellung der Fahrpläne, der 
ransport⸗ und Perſonentaxen u. ſ. w. machen. Die Direktion für 
die Eiſenbahngruppe, welche Gag acht en und Baden umfaßt, 
könnte in Karlsruhe, die für das ſächſiſch⸗thüringiſche Bahnſyſtem in 
Dresden ihren Sitz haben. Bis auf die wenigen Ausnahmen, welche 
chon der zweite W als nothwendig hinge⸗ 
ellt hat, könnte die Ernennung der Beamten den Einzelſtaaten inner⸗ 
alb ihres Territoriums verbleiben. Es iſt auch gleichgiltig, welche 
Uniform die Beamten tragen, in all ſolchen Dingen mag den berech⸗ 
ligten Eigenthümlichkeiten der einzelnen Länder jeder Spielraum blei⸗ 
ben. Das Wichtigſte aber iſt, daß den Direktionen der relativ 
elbſtſtändigen Eiſenbahnprovinzen Rathgeber ae en 

the) zugetheilt werden, welche mit den lokalen Verhältniſſen 
vertraut ſind, die Verkehrsbedürfniſſe, die Lage des Handels, der 
dubede der Landwirthſchaft kennen und bei der Verwaltung der 
erkehrsanſtalten geltend zu machen wiſſen. Je mehr die Mittel⸗ 
ſtaaten ihre jetzige ſchroff negirende Haltung aufgeben, deſto leichter 


Volniſches Theater. 


Ein deutſches Drama, deſſen Handlung in der polniſchen Ge⸗ 

ſchichte ſpielt, auf einer polniſchen Bühne in der Ueberſetzung aufge⸗ 
führt zu ſehen — dies intereſſante Schauſpiel wurde uns am geſtrigen 
Sonntage im hieſigen polniſchen Theater zu Theil, wo Schiller's 
„Demetrius“ nach der Laube'ſchen Bearbeitung mit großem 
Erfolg zum erſten Male gegeben wurde. Die polniſche Geſchichte hat 
bekanntlich in der ausländiſchen Literatur bis jetzt nur wenig Beach⸗ 
tung gefunden, ſie iſt für den nichtpolniſchen Poeten wie für den Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber, um mich des Ausdrucks eines bekannten deutſchen 
Hiſtorikers zu bedienen, ein noch jungfräuliches Feld geblieben, welches 
manchem ſtoffgierigen Dramatiker auf ſeiner Jagd nach literariſcher 
Ausbeute eine reiche Auswahl von intereſſanten Stoffen verſprechen 
dürfte. Schwerlich wird es im deutſchen Publikum allgemein bekannt 
fein, daß der polniſche Dichterfürſt Adam Mickiewiez, als er den 
greiſen Göthe wenige Jahre vor ſeinem Lebensende beſuchte, an den 
deutſchen Dichterfürſten die Bitte ſtellte, einen Stoff aus der polni⸗ 
ſchen Geſchichte dichteriſch zu bearbeiten, was Göthe indeſſen ablehnte. 
Um ſo mehr hat ſich Schiller durch ſeinen „Demetrius“ die Zunei⸗ 
gung und Hochachtung des polniſchen Publikums erobert. 

Was die geſtrige Aufführung des „Demetrius“ anlangt, ſo iſt 
trotz des geſchickten Spiels faſt ſämmtlicher Darſteller nur zu be⸗ 
dauern, daß ſich einige ſzeniſche Mißgriffe eingeſchlichen hatten, welche 
die Wirkung des Ganzen beeinträchtigten. Die intereſſanteſte Szene 
des ganzen Stückes, die Sitzung des polniſchen Reichstages, verlor 
ihren Werth zum größten Theil dadurch, daß die Zahl der Landboten 
viel zu gering war. Dieſer Reichstag, der nur durch 15 bis 20 Per⸗ 
ſonen repräſentirt war, machte auf den Zuſchauer einen nichts weniger 
als imponirenden Eindruck; eine gleiche Anzahl von Statiſten hätte 
genügt, um dieſem Umſtande abzuhelfen. Ebenſo fehlten die verſchie⸗ 
denen Biſchöfe und Prälaten, welche Schiller in ſein Stück einführt; 

auch die ſzeniſche Ausſtattung des Sitzungsſaales entſprach der hiſto⸗ 
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würde es für fie jein, Organiſationen der bezeid)t ace Art durchzu⸗ 
ſetzen, und dadurch den eigenthümlichen Verhältniſen und Few hn⸗ 
wen der Heimat volle Vertretung und Berückſichtigung zu erſchaffen 
Wir berühren hier eine Seite der Organiſation, von der in den bis⸗ 
herigen Diskuſſionen kaum die erſten Umriſſe angedeutet ſind. Auch 
andere prinzipielle Fragen des Projekts find bis jetzt nur flüchtig be⸗ 
rührt und bedürfen noch, ehe an die Ausführung gegangen werden 
ann, detaillirter Exwägung und Durcharbeitung. Dahin gehört die 
Frage, in welchem Maße und in welcher Weiſe zu dem Ankauf der 
zrivatbahnen geſchritten werden ſoll. Sollen alle Linien, oder nur 
die für die Einheit des Vexkehrsnetzes unentbehrlichen erworben wer⸗ 
den? Und wenn man ſich auf das Letztere beſchränkt, würde dann 
nicht als zu erſtrebendes Ziel hingeſtellt werden müſſen, daß der übrig 
bleibende Reſt von Privatbahnen auf die Provinzen überginge, welche 
dieſen Theil der Eiſenſtraßen im öffentlichen Intereſſe ebenſo zu ver⸗ 
walten hätten, wie das Reich oder der Staat die durchgehenden 
Linien. Was in der großen preußiſchen Monarchie von den Provin⸗ 
zen gilt, würde in den kleineren Staaten dieſen ſelbſt als Aufgabe zu⸗ 
fallen. Der Reſervefonds, der aus den Ueberſchüſſen der Reichs⸗ 
eiſenbahnverwaltung zu bilden wäre, würde außer dem eden den 
der Amortiſation noch der zweiten Beſtimmung zu dienen haben, den 
rovinzen reſp. den Einzelſtaaten behufs des Aushaues ihrer Lokal⸗ 
bahnen Subventionen zur Verfügung zu ſtellen. Mit dieſer Schei⸗ 
dung der beſtehenden Schienenwege in Staats⸗ und Provinzial⸗ oder 
in Reichs⸗ und Einzelſtaatsbahnen ſteht die Frage in Zuſammenhang, 
von welchen Inſtanzen in Zukunft der Neubau von Bahnen ausgehen 
Br Auch hier wird die gleiche Gruppirung eintreten müſſen. Die 
Fortentwickelung des Bahnnetzes kann nicht ausſchließlich dem Reich 
überlaſſen werden; dieſes muß ſich vielmehr auf die regulirenden 
Linien beſchränken und der Initiative der einzelnen Provinzen und 
Länder freien Spielraum laſſen. Nur daß die Geſammtheit in be⸗ 
ſtimmt zu normirender Weiſe da zu Hülfe kommt, wo die letzten die 
an ſich wirthſchaftlich wünſchenswerthe und zweckmäßige Leiſtung 
nicht allein übernehmen können. Die Uebernahme einer ſo großarti⸗ 
gen, wirthſchaftlich und finanziell ſo wichtigen und ſchwierigen Ver⸗ 
waltung durch das Reich iſt nicht ausführbar ohne den Entſchluß, 
die jetzige Organiſation der Reichsbehörden zu ändern. Das Reichs⸗ 
eiſenbahnprojekt bedeutet zugleich die Errichtung von Reichs mini⸗ 
ſterien, deren Leiter für ihr ſpezielles Reſſort ſelbſtändige Ver⸗ 
antwortlichkeit haben. Fordert die Verwaltung eines ſo koloſſalen 
Eifenbahnneged nach der techniſchen und wirthſchaftlichen Seite hin 
einen beſonderen Verkehrsminiſter, ſo hat die Durchführung des 
Pla 1 io ernſte und verautwortungsvolle Finanz⸗ 
operation im Gefolge, daß auch der Reichsfinanzminiſter, der bei der 
bisherigen Einfachheit unseres Reichshaushaltes weniger nothwendig 
ſchien, nicht länger zu entbehren iſt. Ueberhaupt wird das wirth⸗ 
ſchaftliche und das fiskaliſche Intereſſe an den Staatsbahnen nicht 
ohne Schädigung der einen oder andern Seite von derſelben Perſon 
vertreten werden können. Die unvermeidliche Folge des Erwerbes 
der Bahnen wird Ge eine Aenderung der Reichsverfaſſung und die 
Organiſation eines Reichsminiſteriums fein, deren Mitglieder unter 
der allgemeinen politiſchen Verantwortlichkeit des Kanzlers, für ihr 
ſpezielles Reſſort verantwortlich ſind. Damit meinen wir nicht, daß, 
ehe über das Reichseiſenbahnprojekt beſchloſſen werden könnte, jene 
Ordnung als Vorbedingung exfüllt werden müßte. So leicht möchten 
wir den Mittelſtagten, die mit 14 Stimmen die Aenderung vereiteln 
können, ihren Widerſtand nicht machen. Wenn aber nach Annahme 
des Projekts der Reichskanzler erklärt, daß er ohne ſelbſtändige tech⸗ 
niſche Gehilfen die Verantwortung für die Geſchäfte des Reiches nicht 
länger tragen könne, 8 wollen wir abwarten, ob ſich unter den 
deutſchen Regierungen 14 Stimmen gegen die unerläßlich gewordene 
Fortentwickelung der Reichsbehörden zuſam menfinden. 


Gleichzeitig ſei bemerkt, daß inzwiſchen das Organ der groß⸗ 
herzoglich ſächſiſchen Regierung, die „Weimariſche Zeitung“, 
in einem Artikel „Mittheilungen zur Eiſenbahnfrage“ dem 

punkte des „Dresdener Journals“ beigetreten iſt. 
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Deutſchland. 
Berlin, 16. April. 
— Ueber die letzte Bundesrathsſitzung wird folgendes Nähere 
bekannt: Der Bundesrath beſchloß, daß zur Prägung von Reichs⸗ 
goldmünzen 30,000 Pfund fein verwendet werden ſollen. Die Prä⸗ 
gung von Reichsnickelmünzen ſoll nach Aufarbeitung des beſtell⸗ 
ten Materials ganz eingeſtellt und die Thätigkeit der Münzſtätten 
vorzugsweiſe zur Herſtellung von Silbermünzen ausgenutzt werden. 
Um die Verwendung der Silbervorräthe zu beſchleunigen, wird auch 
die Ausprägung von Zweimarkſtücken und die verſtärkte Prägung von 
Fünfmarkſtücken angeordnet. Von den bereits geprägten Nickelmünzen 
ſollen zunächſt 33 Millionen Mark in den Verkehr gebracht werden, 
da der Geſammtbetrag der im Verkehr befindlichen Nickel- und Kupfer⸗ 
münzen und der Scheidemünzen der Thalerwährung die im Art. 5 
des Münzgeſetzes vorgeſchriebene Grenze von 2% Mark pro Kopf der 
Bevölkerung überſchreitet. Demgemäß hat der Bundesrath einer Ver⸗ 
ordnung des Reichskanzlers feine Zuſtimmung gegeben, welche be- 


ganzen Planes zugleich 


riſchen Ueberlieferung nur zum Theil. Ferner iſt zu bedauern, daß einige 


intereſſante Szenen bei der geſtrigen Aufführung geſtrichen waren. 

Die Titelrolle der Tragödie fand in Herrn Boleslaus 
Eadnowski vom Stadttheater zu Lemberg einen genialen Ver⸗ 
treter. Herr Eadnowski, der von galiziſchen Blättern als einer der 
bedeutendſten polniſchen Dramaturgen bezeichnet wird und gegen⸗ 
wärtig am hieſigen Theater gaſtirt, zeigte, daß der ihm vorange⸗ 
gangene Ruf nicht unbegründet war. Sein „Dimitr“ zeugte von 
einer vollendeten Auffaſſung dieſes intereſſanten Charakters, der, ſelbſt 
betrogen, zum Betrüger wird. Der Seelenkampf des Unglücklichen, 
deſſen edler Charakter ſich gegen die geahnte Wahrheit aufbäumt, 
wurde in künſtleriſcher und beinahe erſchütternder Weiſe dargeſtellt. 
Nächſt Herrn Eadnowski war es Frau Doroſzynska, deren 
Leiſtungen als Marfa beſonders hervorzuheben ſind. Bei der Be⸗ 
gegnung mit dem Patriarchen Hiob im Kloſter verſtand ſie es, die 
Hoffnung der betrogenen Mutter und den Haß des gekränkten Weibes 
in ſehr anerkennenswerther Weiſe zur Geltung zu bringen. Mit 
gleichem Glück ſtellte Frau Doroſzynska in der letzten Scene, wo fie 
als Marfa die Echtheit ihres angeblichen Sohnes beſchwören ſoll, den 
inneren Seelenkampf der enttäuſchten Mutter dar. Herr Eucyan 
trat als Leo Sapieha nur in der Reichstagsſcene mit Erfolg auf, ſeine 
Rede an die Landboten, ſowie das bekannte: 

Ich ſage nein, ich ſage Veto, ich 
erreiße den Reichstag.. 

rief den günſtigſten Eindruck hervor. Weniger glücklich war ſein ſpä⸗ 
teres Auftreten als Geſandter der Krone Polen. Herr Teren⸗ 
koezy gab den Koſakenhetman Komla mit vielem Geſchick, das 
Gleiche iſt von Herrn Na warski als Zaar Boris Godunow zu 
ſagen. Von dem Spiel des Frl. Henemann als Marina ift es 
beſſer zu ſchweigen; die herrſchſüchtige, ſtolze und verſchlagene 
Magnatentochter, die ihren Verlobten im Geheimen haßt, war ſchwer 
zu erkennen. Deſto anſprechender war Frau Terenkoczy als 
Axinia. Herr Myſzkowski als Wojewode von Sandomir und 
Herr Nowakowski als Landbote Odrzywolski konnten ſich mit 
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ſtimmt, daß die Y-, 1- und 2% ⸗Groſchenſtücke der Thaterwäb⸗ 
rung vom 1. Juni bis 31. Auguſt eingelöſt und von da ab außer 
Cours geſetzt werden. Die Beſchlußfaſſung über die Einziehung der 
5- und 10⸗Groſchenſtücke bleibt noch vorbehalten, ebenſo diejenige be⸗ 
züglich der Gleichſtellung der Silberthaler, welche jetzt noch an Stelle 
der Goldmünzen genommen werden müſſen, mit den Reichsſilbermünzen. 

— Gegen die Einführung des neuen Leſebuchs in die 
katholiſchen Volksſchulen Weſtfalens war bekanntlich eine lebhafte 
Agitation ins Werk geſetzt, welche zu gleichlautenden gedruckten 
Rekurſen an den Kultusminiſter geführt hat. Dieſer hat ſelbige ganz 
entſchieden als grundlos zurückgewieſen; die bisherigen Leſebücher 
hätten für Erweckung vaterländiſchen Sinnes nichts gethan, während 
die neuen von ernſten katholiſchen Sachverſtändigen verfaßten allen 
Anforderungen genügten und auch in dem zum Gebrauche evange⸗ 
licher Schulen eingeführten das katholiſche Gefühl gleichfalls ſchonten. 
Wirklichen Uebelſtänden würde von ſelbſt abgeholfen. Auf das 
Geſuch eines Rektors und iſraelitiſchen Religionslehrers hat der 
Unterrichtsminiſter erwidert, daß er nicht in der Lage iſt, die Auf⸗ 
nahme der jüdiſchen Religionslehre unter die Gegen⸗ 
ſtände der Abiturienten- Prüfung zu geſtatten, da dieſelbe 
dem nicht obligatoriſchen Charakter dieſes Lehrgegenſtandes wider⸗ 
ſprechen würde. Es bleibt dem iſraelitiſchen Religionslehrer, wie der 
Miniſter hinzufügt, aber ſelbſtverſtändlich unbenommen, jedem ſeiner 
Schüler, der es wünſcht, über ſeine Geſammtleiſtungen in der jüdiſchen 
Religionslehre ſelbſtſtändig und ohne daß in dem Reifezeugniſſe Bezug 
darauf genommen wird, ein Schlußzeugniß auszuſtellen. 

— Nicht ohne Befremden iſt die Nichttheilnahme der berliner medi⸗ 
ziniſchen Fakultät an der Feier des 50jährigen Doktorjubiläums Stro- 
meyers, welcher doch hier promovirt hatte, bemerkt worden. Man 
hat ſich begnügt, das erneuerte Diplom dem Jubilar durch ein Komite- 
mitglied überreichen zu laſſen. Perſönliche Verhältniſſe, die einen 
tiefen Riß zwiſchen Stromeyer und einer chirurgiſchen Zelebrität Ber⸗ 
lins hervorgebracht haben, werden als die Urſache jener Nichtbethei⸗ 
ligung bezeichnet. 5 

— Das Waldeck-Denkmal wird, wie es heißt, am 1. Mai in 
feierlicher Weiſe enthüllt. Am Grabe des berühmten Todten werden 
ſich ſeine zahlreichen Anhänger einfinden, um in würdiger Weiſe ſein 
Andenken zu feiern. Die Herſtellung des künſtleriſch ausgeführten 
Denkmals hat einen erheblichen Koſtenaufwand verurſacht, zu deſſen 
Deckung noch 3000 Tylr. nöthig find. Durch einen Aufruf an die 
Geſinnungsgenoſſen Waldeck's ſollen dieſe Summen gedeckt werden. 


— Die Kaiſerin hat dem Hülfskomite zur Unterſtützung der 


1 dem Wolkenbruch am Rhein Betroffenen 600 Mark überſenden 
aſſen. 

— Die Geſetzesbeilagen des „Deutſchen Reichs-Anzeigers“ Nr. 16 
publiziren das Geſetz über die eingeſchriebenen Hülfskaſſen vom 
7. April 1876, und das Geſetz, betreffend die Abänderung des Titels 
VIII. der Gewerbeordnung, vom 8. April 1876. 

Die Geſammtzahl der Studirenden der evangel. Theo⸗ 
logie auf ſämmlichen W Deutſchlands betrug im Sommer 
1875: 1657 und im Winter 1875 —76: 1565. Davon trafen auf die 


Univerſität Leipzig 356 und 337. Tübingen 250 und 233. Halle 195 
und 187. Erlangen 142 und 134. Berlin 122 und 162. Göttingen 


85 und 78. Jena 79 und 64 Stra 5 
arburg 53 und 46. Kiel un 
önigsberg 42 und 44. Greifswald 34 un 
Gießen 14 und 23, Heidelberg 11 und 9. 
Bi eine tre 5 N 
116. Pommern 85 und 75. Poſen 10 und 14. Schleſien 
Sachſen 150 und 143. tale 45 und 48. Rheinprovi 
66. Zuſammen 589 und 573. Im Vorjahre belief ſich die 
zahl der den älteren preußiſchen Provinzen angehörigen 
Studirenden im Winterſemeſter 1874—75 auf 580. 


50. Breslau 44 und 39. 


ſammt⸗ 
eologie⸗ 
ommer⸗ 


69 und 50. Bonn 62 und 


Auf bie ade Aieten Pen- 
eren u- 

en: Preußen 52 und 58. Brandenbur 119 und 
und 50. 
68 und. 


Semeſter 1875 iſt dieſelbe auf 589 geſtiegen, im Winterſemeſter 75—76 


aber wieder auf 573 zurückgegangen. Die Geſammtfreque 


ö ) I der evan⸗ 
ie Fakultäten in a e betrug im 


interſeme 
er 187475: 1641 und verminderte im Sommeriemefter 15 
auf 1637, im Winterſemeſter 1875—76 . 1565. ee hat ſich die 
ſeit dem Sommer 1862 eingetretene rückläufige ewegung noch fort⸗ 
geſetzt. Hinſichtlich der Frequenz der einzelnen en 
ten iſt hervorzuheben, daß ſeit dem Winter 1874—75 Berlin in der 
Frequenz zugenommen hat und gegenwärtig in der Reihenfolge vor 

rlangen den Platz einnimmt. Straßburg dagegen iſt hinter Bonn 
und Heddeerz Königsberghinter Marburg, Roſtock hinter Greifswald 
und Heidelberg hinter Gießen. 

i Der Direktor des Gefängniſſes in Plötzenſee, 
Wirth, gedenkt die Beſchäftigung der jugendlichen Gefangenen dem 
mächit einer gründlichen Reform zu unterziehen. Bekanntlich wurden 
dieſelben bisher meiſt mit ton 
nun auch eine derartige Beſchäftigung als Gefängnißarbeit 


ihren Rollen nicht glücklich abfinden; beſſer that dies Herr Jej de 
als Fürſt Szujski. Der Erzbiſchof von Gneſen wurde, wahrſcheinlich 
aus Rückſicht auf das Publikum, von Herrn Liſiecki nicht in der 
Weiſe, wie ihn Schiller gezeichnet hat, als ränkeſüchtiger, ehr⸗ 
geiziger Prieſter, ſondern als wohlwollender Prälat dar⸗ 
geſtellt. Erwähnt zu werden verdient auch das Spiel des Fräulein 


artonnagenarbeit beſchäftigt; ſo geeignet 
tft, fo har 


Adler als Schweſter Olga und des Herrn Siedlecki als 


Patriarch Hiob. — Das zahlreich verſammelte Publikum nahm die 
Vorſtellung mit vielem Beifall auf; die Hauptdarſteller wurden am 
Schluß der einzelnen Akte ſtürmiſch hevorgerufen. H. 


\ 


Ein neues Theater in Berlin. 


Man ſchreibt uns aus Berlin: Die lange voraus angekündigte 
Eröffnung des „Theaters am Stadtpark“, Ale umgetauft in „halte 
Theater“, hat am Sonnabend vor Oſtern ei nden. An Theatern 
leidet Berlin gerade keinen Mangel, und Neugründungen auf dieſem 
Gebiete begegiet, man mit Kopfſchütteln. Das Publikum ging denn 
auch etwas fkeptiſch geftintmt in das neue Theater, aber es verließ 
daſſelbe ganz vergnügt. Das Gebotene und die Schale, in der es ge- 

boten wurde, Beides hatte ſichtlich befriedigt. 

Der Stadtpark als Konzertgarten hat ſich fein Renomms im per⸗ 

angenen Jahre gelicert, Die verſchwenderiſche Pracht in der Aus⸗ 
fen die allabendliche Illumination wie aus Tauſend und Einer 
Nacht mit den glitzernden Guirlanden und Arabesken, den flammen 
beſäten Bäumen und lichtumkränzten Blumenbeeten, die Gediegenheit 
der muſikaliſchen hee, und der wirklich feine Ton (will ſagen 
Aucsſchluß jeder Halbwelt), welcher herrſchend blieb, Alles dies hatte 
den Stadtpark zu einem bevorzugten Sammelpunkt der eleganten 
Welt gemacht. Der Begründer, Herr Geber, anſcheinend ein uner⸗ 
müdlicher Unternehmer, — und jedenfalls auch ein einſichts voller 
Mann, denn ſchon manche ſeiner i a haben rlin zur 
Zierde und zum Nutzen gereicht, wie z. B. das Induſtriegebäude in 
der Kommandantenſtraße mit der daran ſtoßenden Stra endurchle⸗ 
gung — war nun auf die Idee verfallen, mit dem Stadtpark ein 

heater zu verbinden, derart, daß dem Bubiifum in den Zwiſchen⸗ 
akten und nach der Vorſtellung Konzertmuſik in dem glänzenden Gar⸗ 
ten als Extragenuß geboten werde. Er hat dieſe Idee mit i 
verwirklicht und in unglaublich kurzer Zeit (nicht viel über vier Wo- 


ee 


Geſe 


Pete 


e doch den Nachtheil, daß fie den Sträfling nicht in den Stand fegt, 
ich ſpäter ſelbſt fortzuhelfen, denn es vermag nur ein a ge⸗ 
chickter Menſch ſich als Kartonnage⸗Arbeiter u ernähren. Direkkor 
Wirth gedenkt deshalb, jene Beſchäftigung im Allgemeinen aufzuheben 
und andere Arbeiten an deren Stelle zu ſetzen, bei welchen die Ge⸗ 
fangenen ſich Fertigkeiten aneignen, durch deren Ausübung ſie ſpäter 
ihre Exiſtenz beſſer zu finden vermögen. 


— Die Staatsanwaltſchaft am hieſigen Stabtgericht 
dat gegen das die Gründer der „Berliner Nordend⸗Aktien⸗Bau⸗ 

Aſchaft“ und der „Berliner Vereinsbank“ freiſprechende Urtheil 
des Stadtgerichts die Appellation angemeldet. 


„Stettin, 15. April. Die „Oſtſee⸗Ztg.“ hatte mitgetheilt, daß eine 
Anzahl von Depeſchen⸗Emfängern in Stettin an den Vor⸗ 
ſtand der Kaufmannſchaft eine Eingabe richten wollte, in welcher 

gen eine von dem Telegraphenamte geübte Auslegung der Be⸗ 
immung über die Zuläſſigkeit abgekürzter Telegrammadreſſen prote⸗ 
fir wird. Der dortige Ober⸗Poſtdirektor Gruber hat ſofort Ver⸗ 
anlaſſung genommen, der Sache näher zu treten und zu beſtimmen. 


0 „ 


daß unzweifelhafte Adreſſen, an welche bisher ſchon Tele⸗ 


gramme unbeanſtandet beſtellt ſind, auch wenn ſie nur einen Eigen⸗ 
namen und den Beſtimmungsort Stettin enthalten, nach wie vor als 
genügend angeſehen werden. 

Koblenz, 12. April. Die „Redakteurin“ des „Ahrweiler 
Volksblattes“, welche erſt kürzlich wegen Majeſtätsbeleldigung zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden war, ſtand geſtern ſchon 
wieder vor den Schranken des hieſigen Zuchtpolizeigerichts. Diesmal 
war ſie angeklagt, Staatseinrichtungen und Anordnungen der Obrig⸗ 
keit verächtlich gemacht, ſowie den Kaiſer beleidigt zu haben. Das 
Gericht verurtheilte ſie dieſerwegen abermals zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß, verwandelte jedoch die beiden Strafen in eine Geſammtſtrafe 
von 9 Monaten Gefängniß. 

Bacharach, 13. April. Nachdem vor nicht langer Zeit die be⸗ 
dauerliche Kataſtrophe zu Caub ſtattgefunden, liegt jetzt die Befürch⸗ 
tung nahe, daß auch hier eine Geſteinablöſung vorkommen 
könnte. An der nach Norden zu gelegenen Seite der Ruine der St. 
Werners⸗Kapelle hat ſich nämlich die unterhalb der dort angebrachten 
Schutzmauer befindliche Steinpartie in Folge des Regenwetters ſo 
gelöſt und auseinandergeſchoben, daß dem Anſcheine nach Gefahr vor- 
handen iſt, daß die Maſſe ſich gegen die unmittelbar dort an den 
Berg angebauten Häuſer in Bewegung ſetzt, ſo daß dieſelben und 
deren Bewohner gefährdet erſcheinen. Vor der Hand ſoll dem Ver- 
nehmen nach ſchleunige Unterſuchung durch Sachverſtändige vorge⸗ 
nommen werden. i (C. 3.) 

Witten, 11. April. Von hier ſchreibt man der „Eſſen. Ztg.“: 
Vor einigen Wochen hatten gegen anderthalb Hundert Ref er viſten 
und Landwehrmänner im hieſigen „katholiſchen Kaſino“ eine 
Bittſchrift an den Kaiſer unterzeichnet, in welcher gebeten wurde, die 
Entſcheidung über den Mitgebrauch der hieſigen katholiſchen Kirche 
durch die Altkatholiken wieder aufzuheben. Bei dem am Sonnabend 
hier durch Hauptmann Kozlowski 5 Frühjahrsappell machte 
nun der genannte Vorgeſetzte den Mannſchaften die wenig erfreuliche 
Mittheilun daß die betr. An be hieß e eine ſtrenge Unterſuchung 
nach ſich ziehen würde. Denn, To hieß es in der Ausführung, es 
dürfe zwar auch der Landwehrmann in ſeiner Privatſtellung wie 
jeder andere Staatsbürger ſelbſtredend ſich ungehindert als Bittſteller 
dem Throne nahen; aber es ſei ungeſetzlich, wenn, Militärverpflichtete 
in Vereinigungen, unter Berufung auf ihre Dienſtleiſtung und ihr 
beſonderes Verhältniß zum oberſten Kriegsherrn, ihr Petitionsrecht 
für Parteizwecke zu mißbrauchen ſuchten. 

f Defekre fc. 

Wien, 15. April. Während faſt die geſammte hieſige Preſſe 
unisono gegen die peſſimiſtiſchen und kriegwitternden Auslaſſungen 
der „N. fr. Preſſe“ ankämpft, bleibt das genannte Blatt bei ſeiner 
Anſchauungsweiſe und deren nur noch verſtärkter Begründung uner⸗ 
ſchüttert ſtehen. Leitartikel auf Leitartikel folgt, in ſtets gleichem Be⸗ 
mühen, den ſchweren Ernſt der orientaliſchen Lage und das böchſt 
Verderbliche der öſterreichiſchen Orientpolitik, ſowie die unheilbrin⸗ 
gende Perfidie Rußlands zu zeichnen. In ihrem neueſten „Warnruf“ 
wendet ſie ſich auch gegen die deutſche Preſſe und deren „Wohl⸗ 
dienerei und Verblendung“, weil dieſe in den Alarmruf nicht ein⸗ 
ſtimmen will. Da heißt es: e » 

Ja, wir bekennen es, wir haben das Dreikaiſerbündniß für auf- 
richtig gehalten, wir haben gealaubt, was man uns verſichert, daß 
Rußland im Intereſſe des allgemeinen Friedens, im Intexeſſe höhe⸗ 
rer Zwecke und Aufgaben mit ſeiner traditionellen orientaliſchen Po⸗ 
litik zurückhalte. an ſagte uns, mit der Annahme der Reformnote 
des Grafen Andraſſy ſei die Gefahr beſchworen und der Zweck des 
Einverſtändniſſes der drei Mächte im Orient erreicht. (Die „N. fr. 
Fu fin ſoviel von den türkiſchen Verhältniſſen verſtehen müſſen, 
daß fie eine ſolche Albernheit nicht für ernſt nahm. — Red. d. Poſ. Z.) 


Es war dies leider nichts als Täuſchung; für die Auffaſſung Zeſter⸗ 
Rußland 


reichs mochte es zutreffen, achte anders. Wie es 


en) einen Theaterſaal hergeſtellt, welcher allen Anforderungen eines 
. vornehmen Kunſttempels ech * ; 

Die Dekoration des Saales ift einfach, nicht überladen, weiß und 
Gold; ein außergewöhnlicher Lichteffekt wird dadurch erzielt, daß ſich 
die Flammen der ſechs Kronleuchter und der Seitengasarme in ge⸗ 
waltigen Spiegelſcheiben vervielfältigen. Aus dem Saal tritt man 
auf die Terraſſe und ſieht — ein überraſchender Anblick — den illu⸗ 
minirten Stadtpark vor ſich, zu dem man wenige Stufen ſpiel Bir; 
Die techniſche Direktion des neuen Theaters, welches Luſtſpiel, Ope⸗ 
rette und Poſſe kultiviren will, iſt dem bekannten Luſtſpieldichter Ju⸗ 
ius Roſen übergeben, der auch als einer der geſchickteſten Regiſſeuxe 
gerühmt wird, 155 alle Fälle ein Mann von beſtem Klang. Ein 
eigenes Künſtlerperſonal wird die neue Person nicht haben, man iſt 
auf den originellen Gedanken gekommen, Perſonal und Repertoir von 
zweien der beſten Privatbühnen Berlins, dem Wallner⸗Theater und 
dem Woltersdorff⸗Theater, zu beziehen. Erſteres wird namentlich die 
Operekten, letzteres die Luſtſpiele und Poſſen ſtellen. Damit gebietet 
das Thalia⸗Theater über die erſten Luſtſpielkräfte der Reſidenz, an 
der Spitze Helmerding, Thomas, Lebrun, E els, Formes. Es wird 
alſo ein ewiges Gaſtſpiel ftattfinden, wie ſolches in letzter Zeit mehr- 
mals, namentlich durch die Mitglieder des Wallner⸗Theaters im ber⸗ 
liner Stadttheater, mit Glück durchgeführt worden iſt. 8 5 

Das Publikum nahm die gebotenen Gaben, darunter Offenbachs 
hübſche Operette „Dorothea“ und den bekannten Schwank von Kaliſch 

Ein gebildeter Hausknecht“ äu erſt beifällig auf; Helmerding, der an 

dieſem Abend ſeinen „Hausknecht Nitſchke“ zum vierhundert ten Male 

mit unverwüſtlich ſprudelndem Humor ſpielte, ließ das Publikum vor 

Lachen nicht zur Beſinnung kommen. Auf alle Fälle hat die kommende 
ommerſaiſon in dem vereinigten Stadtpark⸗Thalia⸗Theater ein neues 
ergnügungslokal erſten Ranges gewonnen. 


* Ein vielbewegtes Leben. Am Montag der vergangenen 
Woche luz in Berlin in ihrem achtzigſten Yebensjahre eine Frau L., 
deren Bio raphie Stoff zu einem dickleibigen Romane geben würde. 
Wer die Anden, den Thiergarten und ſonſtige n beſuchte, 
wird einer großen ſtarken Dame begegnet ſein, die höchſt nobel geklei⸗ 
det, die goldne Uhr im Gürtel, die ſchwere goldene Erbskette um die 
Bruſt geſchlungen, das Haar ſchief geſcheitelt, einherichritt. Frau L. 
wurde im Jahre 1811 an einen Beamten verheirathet, deſſen Namen 
* trotz vielfacher Wandlungen in ihrem Leben bis ans Ende ee 

ug. Wenige Monate nach ihrer Verheirathung fügte es ein Zufall, 
daß fie von Napoleon I, auf ſeiner Reiſe nach Königsberg, als er den 


% 
h 
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1870 für ſein Bündniß mit Deutſchland mit der | i 
vom pariſer Vertrage ich bezahlt machte, ſo ſoll jetzt die Verbin⸗ 
dung Rußlands mit Oeſterreich und Deutſchland dazu dienen, 
Rußland durch die Zerſetzung des türkiſchen Rei es für das Opfer (27) 
zu entſchädigen, das es bringt, indem es keine Allianz mit Frankreich 
gegen Deutſchland ſchließt, indem es Oeſterreich unter der Bedin und, 

enkt. 


Losſagung 


daß dieſes ihm im Orient Hilfe leiſtet, ſeine Freundſchaft 
(Gühne Gedankenflüge!) So erkauft man den Frieden im Centrum 
und im Weſten um den Preis einer Kataſtrophe im Oſten Europas, 
(Hat vielleicht Deutſchland die Verwirrung in der Türkei angerichtet ?) 
und ſo ſieht die Friedenspolitik aus, welche mit dem Einverſtändniſſe 
der drei Kaiſermächte inaugurirt wurde. Die deutſche Preſſe ma 
hiemit ganz zufrieden fein, denn was liegt ihr am Orient? Direkt 
iſt Deutſchland mit feinen Intereſſen an der Entwickelung der orien- 
taliſchen Dinge für jetzt nicht at Im Gegentheile, um des 
eigenen Friedens willen muß Deutſchland wünſchen, Rußland möglichſt 
viel im Orient zu beſchäftigen, ja es hat 1 guten Gründe, Oeſter⸗ 
reich ſelbſt migen tief in 4 Fri Wirrſal hineingezogen zu ſehen. 
Cann denn Deutſchland nicht Frieden haben, wenn Rußland und 
Oeſterreich nicht „beſchäftigt“ ſind?) Wenn Oeſterreich aus Rückſicht 
für Rußland ſlaviſche Politik macht, wenn Oeſterreich durch die Ent⸗ 
wickelung der Ereigniſſe neue ſlaviſche Gebiete zugeführt werden — 
Deutſchland kann es recht ſein, es mag ſich freuen darüber, die mög⸗ 
lichſte Förderung einer ſolchen Entwicklung iſt vielleicht ein geheimes 
Fei ein ſtiller Wunſch, ein lebendiger Hintergedanke der deutſchen 
Reichspolitik. Aber wir deutſchredende Oeſterreicher können der deut⸗ 
ſchen Preſſe auf dieſem Wege nicht folgen. Wir wollen die Erhaltung 
Oeſterreichs, wir wollen, daß es ſtark ſei, daß es friedfertig ſich enk⸗ 
wickle zur Freiheit und zum Wohlſtande, wir wollen keine Gebiets⸗ 
eee auf Koſten Anderer, keine weiteren Schwerpunktsver⸗ 
legungen nach Oſten, denn wir wiſſen, daß ſich dann zu der materiellen 
Entkräftung, in die man uns verfallen ließ, die politiſche geſellen 
müßte, und daß wir dann in eine Lage, in eine Bedrängniß, in einen 
Zuſtand gerathen würden, den die er Preſſe uns ſicher nicht 
wünſchen würde, wenn ſie von deſſen Beſchaffenheit eine Ahnung 
bätte. Deutſchland mag feine gewichtigen Gründe haben, Rußland 
gewähren zu laſſen; Oeſterreich kann da nicht mitthun. Was für 
Deutſchland eine Friedens⸗Aſſekuranz, das iſt für Oeſterreich eine Ye- 
bensgefahr, und deshalb ſehen wir mit tiefiter patriotiſcher Be⸗ 
kümmerniß die orientaliſche Politik Oeſterreichs die überaus bedenk⸗ 
lichen Wege, auf welchen ſie bis zur Stunde nur Enttäuſchungen und 
Mißerfolgen begegnet, weiter verfolgen. 

Deutſchland hat gar kein Intereſſe, Rußland „gewähren zu 
laſſen“. Denn auch wenn Rußland nicht im Orient „beſchäftigt“ 
wird, wird es ſich keineswegs mit Frankreich verbünden, um 
Deutſchland anzufallen, wovon es abſolut keinen Gewinn aber großen 
Nachtheil hätte. Sowohl Rußland wie Oeſterreich werden jedenfalls 
von dem gemeinſchaftlichen Freunde in Berlin beeinflußt, um zu 
einer Verſtändigung zu gelangen. Deutſchland hat nicht nur das 
Recht, ſondern auch die Pflicht dazu, und es iſt nach unſerem Dafür⸗ 
halten eine unverdiente Beſchuldigung, der deutſchen Politik nach⸗ 
zuſagen, daß ſie dieſe Pflicht verletzt und die Freundſchaft mit 
Oeſterreich nur ausbeutet, um ſich Rußland vom Leibe zu halten. 

Die offiziöſe „Polit. Korr.“ ſetzt den falſchen Ausſtreuungen über 
die deutſch⸗ruſſiſchen und öſterreich⸗ruſſiſchen Beziehungen ein ſehr 
ausführliches Dementi entgegen. Es iſt ihr berliner Korreſpondent, 
welcher alle Hypotheſen über eine noch ſo leichte Entfremdung zwiſchen 
Berlin und Petersburg als abſolut jeder Berechtigung entbehrend 
vorwirft. Er kann auch nicht den geringſten Anlaß zur Lockerung 
einer ſeit langen Jahren bewährten Herzlichkeit der beiderſeitigen Be⸗ 
ziehungen erblicken. „Ganz daſſelbe gilt“, heißt es weiter, „nach ber⸗ 
liner Anſchauung von den Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Ruß⸗ 
land. Die heutige Lage kann nicht mehr im Lichte der Geſchehniſſe 
von und bis 1870 betrachtet werden. Die berliner Septembertage 
des Jahres 1872 bezeichnen einen epochemachenden Wendepunkt, welchem 
ſeitens der Preſſe und des Publikums lange nicht genug Rechnung 
getragen wird. Die öſterreichiſch-ruſſiſchen Beziehungen find damals 
auf völlig neue Grundlagen, die des Einverſtändniſſes und des gegen⸗ 
eitigen Vertrauens, geſtellt worden, und nichts iſt ſeitdem geſchehen, 
was dieſe Grundlagen zu alteriren vermocht hätte, auf welchen die 
Politik des Grafen Andraſſy mit Erfolg weiter zu bauen verſtanden 
hat.“ — Der Korreſpondent erläutert nun des Weiteren, daß ſehr 
viel auf das Verhalten der Preſſe ankomme, wenn es ſich um Ein⸗ 
vernehmen und Vertrauen zwiſchen zwei Völkern handle. „Der Bund 
der drei Kaiſer wird lebendig und wirkſam ſein, wenn die Preſſe ihn 
nicht untergräbt und begräbt! Und welches Intereſſe hätte ſie, das 
ehrlich verpfändete und redlich gehaltene Fürſtenwort und die Bemü⸗ 
hungen der Staatsmänner Lügen zu ſtrafen? Iſt denn der Gedanke 
ſo ſchwer zu faſſen, daß die mächtigen Herrſcher den ſchwierigen und 
verwickelten Fragen des Orients gegenüber ſich entſchloſſen haben, 
Schritt für Schritt in ehrlichem und aufrichtigem Einvernehmen vor⸗ 


Folge die nach Rußland einleitete, geſehen und beachtet wurde. Die 
olge hiervon war eine Trennung von L., der mit 30,000 Franken 
abgefunden wurde. Wenige Monate ſpäter war dieſe Frau die Aus⸗ 
erkorene Duroc's, der dies Verhältniß zals ſeine einzige Sünde be- 
zeichnete. Nachdem D. 1813 bei Bauzen gefallen war wurde ſie die 
Geliebte eines Range cen Armeelieferanten, der ſich ſpäter einer 
großen Unterſchlagung ſchuldig machte und mit ihr nach Amerika flüch⸗ 
tete. 1818 wurde ſie frei; ihr Mann L. ſtarb in Berlin. Im Dezem⸗ 
ber 1846, alſo 28 Jahre ſpäter, im 50. Lebensjahre, nachdem fie die 
halbe Welt durchreiſt, muß dieſe Frau noch ſchön geweſen ſein, denn 
Louis Napoleon ſtand ihr in ſeinem Exil in London ſehr nahe und 
theilte ſein damals ſchmales ermögen mit ihr. Drei Jahre ſpäter 
wurde ſie die Dame d honneur eines 9 rivatgelehrten, eines alten Jung⸗ 
ejellen, der mit ihr im Jahre 1854 nach Berlin überſtedelte und deſſen 
Erbin ſie nach ſeinem 1859 erfolgten Tode wurde. Hierdurch wurde 
ſie eine gutſituirte Frau. Gewöhnt an ein Nomadenleben, nahm ſie 
nie eine eigene Wohnung, ſondern logirte ſtets in einem Hotel guet 
Mit Vergnügen erzählte ſie bei ihrer Rückkehr von der pariſer Welt⸗ 
ausſtellung, daß ſie mit Napoleon zuſammengetroffen, der zu ihr ſagte: 
Madame, ich kannte Sie als ſchönes Weib, heut ſiyd ſie eine ſchöne 
Matrone, ich freue mich, Sie wiederzuſehen!“ Frau L. ſprach mehrere 
Sprachen fertig, konnte auch ein wenig leſen, allein der Feder war ſie 
nicht mächtig, und es iſt deshalb zu bedauern, daß nicht einmal ein 
Tagebuch von ihr binterblieb. (Trib.) 


»Die Geſellſchaft der Gartenfreunde zu Berlin hat vor 
einigen Tagen in der Reitbahn des Kriegsminiſteriums eine Blumen⸗ 
und, Pflanzen- Ausſtellung veranſtaltet, welche ſich der beſonderen 
Theilnahme der Kaiferin erfreut. Dort befindet Kauf 5 
des Vereins auch eine Bronzekopie des ſeinerzeit im Originalmodell leider 
verunglückten Roſenmädchens vom Bildhauer Skeiner (unſerm 
Landsmann). Daſſelbe iſt in Bronze noch nie ausgeftellt geweſen. 
Es giebt kein anmuthigeres Arrangement, ſchreibt die „N. A. Z.“, 
als dieſe einzelne lobensgroße ſüdlich gedachte Statue zwiſchen Palmen 
und Roſen; die Wirkung der Pflanzen kommt hier in intimſter Zu⸗ 
ſammen wirkung mit dem Kunſtwerk zur Geltung. 


* Ein höflicher Paletotmarder. 
und Börſenbeſucher, Herrn C. in Berlin, wurde am vorletzten Sonn⸗ 
tag in der Roſchen Conditorei der neue Sommerpaletot geftohlen. 
Der Verluſt war ihm um ſo unangenehmer, als ſich in der Seiten⸗ 


Yr 


Einem jungen 8 


lich Herr Dr. 


zugehen und ſo die Löſung auch in den Punkten zu finden, bei welchen 
eine Kollifion der Intereſſen nur nach den Anſchauungen eines ver⸗ 
alteten Antagonismus zu befürchten war?“ E 


Frankreich. 


Paris, 12. April. Die Sub⸗Kommiſſion für die pariſer 
Weltausſtellung von 1878 beſchäftigt ſich angelegentlichſt mit 
der Auswahl des Platzes, wo dieſe Ausſtellung ſtattfinden könnte. 
Die Champs Elyſées ſind niemals ernſtlich in Ausſicht genommen, 
aber gegenwärtig denkt man an das Champ de Mars, wo die Aus⸗ 
ſtellung von 1867 ſtattfand, doch will man noch die Höhen des Tro⸗ 
cadero hinzunehmen und die Brücke von Jena zu einer gedeckten 
Paſſage geſtalten, um dieſe beiden großen Plätze zu verbinden. So iſt 
der Plan, den einige Mitglieder der Kommiſſion befürworten, der 
aber, wie ein Korreſpondent der „K. 3.“ ſchreibt, ſchwerlich die Zu⸗ 
ſtimmung der Munizipalverwaltung finden wird. Das pariſer Pu⸗ 
blikum ſpricht ſich ſer ungünſtig darüber aus, und in der That iſt 
es keine glückliche Idee, die Gebäude der Ausſtellung durch eine 
Brücke und die hundert Stufen des Trocadero zu trennen. Die all⸗ 
gemeine Meinung iſt für das Bois de Boulogne, und geſtern hat der 
Seinepräfekt mit den Herren Chriſtophle und Krantz dieſe Promenade 
nach einem paſſenden Platze für die Gebäude der Ausſtellung durch⸗ 
forſcht. Der geſtrige Artikel des „Francais“ über die zukünftige Aus⸗ 
ſtellung hat wegen ſeines mißgünſtigen Urtheils in der induſtriellen 
Welt viel Mißfallen erregt, aber die pariſer Induſtriellen dürfen 
überhaupt nicht erwarten, daß die Klerikalen das Unternehmen unter⸗ 
ſtützen werden; der Artikel des „Francais“ iſt nur ein erſtes Symptom 
der Abgeneigtheit dieſer Partei gegen daſſelbe. — Dieſer Tage iſt 
hierſelbſt eine Flugſchrift aus der Feder des Fürſten Ljubo⸗ 
mirski, unter dem Titel: „L’empire de Russie et l’empire de 
Allemagne“ erſchienen, deren deutſch⸗feindliche Tendenz, von der 
national⸗ruſſiſchen Preſſe mit beſonderer Genugthuung aufgenommen, 
in ſehr unzweideutiger Weiſe die Nothwendigkeit darlegt, dem 
Auslande gegenüber nicht durch unzeitgemäße innere Konflikte die 
junge Schöpfung des deutſchen Reiches als leicht zu erſchüt⸗ 
tern hinzuſtellen. Der Fürſt ſchreibt dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler allerhand tolle Eroberungspläne zu, um, wie er ſich aus⸗ 
drückt, „die Bildung eines mächtigen, reichen, einheitlichen deutſchen 
Reiches herbeizuführen, welches alle germaniſchen Stämme vereint.“ 
In Rußland ſcheint die Inſinuation, welche in dieſen Worten liegt, 
und die namentlich darauf abzielt, in Holland, Dänemark, der 
Schweiz, Oeſterreich und Rußland ſchweres Mißtrauen gegen Deutſch⸗ 
land zu wecken oder zu konſerviren, auf günſtiges Erdreich gefallen zu 
ſein. Die ruſſiſche „St. Petersburger Zeit“ namentlich hält es für 
ihre Pflicht, ihre Leſer auf die „Eroberungsgelüſte“ Bismarck's, auf 
alles, „was bei uns Deutſch iſt“, ganz beſonders aufmerkſam zu 
machen und ſie iſt der Anſicht, daß der deutſche Kanzler ſchon feine 
Forderungen zu formuliren wiſſen werde, wenn man in Wien und 
St. Petersburg die definitive Austragung der orientaliſchen Frage 
in die Hand nimmt. Dieſe höhere Kannegießerei erhielt nun dadurch 
einen Werth, daß die ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ bekannt⸗ 
lich Eigenthum eines ruſſiſchen Miniſteriums iſt, und wüßte man 
nicht, daß Fürſt Gortſchakoff ſeit Aufhebung der Präventiv⸗Zenſur 


für die hauptſtädtiſche Preſſe der letzteren „Carte blanche“ in der 
Behandlung auswärtiger Fragen ertheilt hat man könnte verſucht 
ſein, aus dieſem ruſſiſchen gouvernementalen Echo ſehr ſonderbare 


Schlüſſe zu ziehen. — Le Verrier ſoll ſich bei der Wahl des 
Proffeſſors in Berlin zum Mitgliede der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaft „eine nichts weniger als anſtändige 
Bemerkung erlaubt haben“, wie die „Corr. Havas“ berichtet; der 
ſeines handelsſüchtigen und kleinlichen Weſens wegen berühmte 
Aſtronom hat, wie man ſich in gelehrten Kreiſen erzählt, wuthſchnau⸗ 
bend gerufen: „Es giebt keine Franzoſen mehr!“ Wie dieſes tragi⸗ 
komiſche Finis Galliae den Franzoſen gefällt, iſt ihre Sache; in 
Deutſchland wird es nur den Humor anregen. 

Paris, 14. April. Aus der letzten Sitzung der Subkommiſſion 
für die Weltausſtellung, in welcher der Handelsminiſter Teiſſerenc⸗de⸗ 
Bort den Vorſitz führte, weiß der „Siecle“ Folgendes zu berichten: 

Man beſchäftigte ſich zuerſt mit de age, 8 ä 
wäre, für dir A A en im Jahrs 1897 895 kl rosso 
riſcher oder aber ein für die Dauer berechnetes Gebäude zu erri ten, 
das ſpäter wieder dienen würde. Die Mehrheit der Kommiſſion äußerte 
ich ſehr entſchieden gegen das letztere ge welches mit großen 
oſten verbunden wäre und vielleicht dem Zwecke keineswegs entſpre⸗ 


taſche ſein Notizbuch mit mehreren 0 Photographien und wichti⸗ 
gen Notizen befand. Zwei Tage darau 8 er daſſelbe per Poſt 
mit nachſtehendem höflichen Schreiben zuge 
den in Ihrem Notizbuch enthaltenen Bemer 
Inhalt deſſelben eriehe ich, daß Sie Engagements an der Börſe 
und einer Dame huldigen. Ich beeile mich deshalb mit der Zurück⸗ 
Paletoß und empfinde eine um ſo größere Genugthuung, daß ich den 
aletot, welcher übrigens J rem Geſchmack alle Ehre macht, gerade 
von Ihnen den fn babe, als ich er daß wir dem gleichen Ger 
fühl hingegeben find. Auch ich liebe, und Sie werden deshalb meine 
Handlungsweiſe, zu der mich eine Kette von Mißgeſchick trieb, ent⸗ 
ſchuldigen. Wie kann man lieben, ohne mit einem anſtändigen Som⸗ 
merpaletot vor die Dame ſeines Herzens treten zu können? Sie wer⸗ 
den dieſe Reflexion begreifen un entſchuldigen Ihren mit wahrer 
Hochachtung erfüllten N. N.“ — Da fol man noch fa en, die berli⸗ 
ner Spitzbuben ſtänden denen anderer Großſtädte an oliteſſe nach! 


andt: „Mein Herr! Aus 
ngen, ſowie dem Ne en 
aben 


. Vor Kurzem wettete bekanntlich in Berlin ein Herr von Dir 
tinktion mit einem andern, daß er die Strecke vom Brandenburger 

hore bis Spandauer Bock in ununterbrochenem Trade zurücklegen 
würde, Der Unternehmer d jedoch bei dem von ihm in der 
That begonnenen Wettlauf nur bis in die Nähe von 7 ob Ruh⸗ 
wald; dort befiel ihn ein act zu welchem bald eine Augenent⸗ 
zündung binzutrat. Der Unglückliche iſt jetzt nach kurzem Krankenlager 
geſtorben und wurde vor einigen Tagen beerdigt. 


In Lübben in der Niederlauſitz iſt am 7. Juni 1676 Paul 
Gerhardt, neben Luther der größte Liederdichter der evangeliſchen 
Kirche geſtorben. Um ſeinen zweihundertjährigen Todestag zu ehren, 
ift in Lübben ein Komité zuſammengetreten, welches unter dem Namen 
„Paul Gerhardt⸗Stiftung“ ein Stipendium für deutſche Studirende 
der epangeliſchen Theologie begründen will, { 
von Beiträgen ift insbeſondere der Schatzmeiſter des Komites, Herr 
Rendant Meyer in Lübben, bereit. 


Das Reſidenztheater zu Dresden, deſſen Direktor befannt- 
ugo Mutler iſt, hat einen 1 Schwank von 
Oskar Elsner „Um ein Mittageſſen“ zur demnäch 


angenommen. 
— — 
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kugeln von Otto von Guericke, welche im Jahre 1654 vor dem Reichs⸗ 

tag in Regensburg vorgezeigt wurden und zur Verwunderung von 
Kaiſer und Reich von vier Pferden nicht auseinandergeriſſen werden 
konnten. Eine der Halbkugeln iſt noch mit den alten Strängen ver⸗ 
ſehen. Andere geſchichtlich merkwürdige Apparate ſind die Gaswanne 
und Wage von Black und die Apparate Levoiſter's und Prieſtley's. 
Die bereits früher angekündigte Zuſammenkunft von hervorragenden 
Männern der Wiſſenſchaft aus allen Ländern ſoll am 16. Mai be⸗ 
ginnen. Es iſt ein Kongreß vorbereitet, der zur Beſprechung und Er⸗ 
klärung der ausgeſtellten Apparate bis zum 1. Juni täglich Sitzungen 
halten wird. Es ſollen ferner eigene Vorleſungen für die Arbeiter⸗ 
klaſſen ſtattfinden, in welchen die ausgeſtellten Apparate von ſachkun⸗ 
digen Leuten erklärt und beſprochen werden ſollen. 


Türkei und Donanffrſtenthümer. 


Die Nachrichten aus Bosnien lauten beunruhigend. Wie der 
„Pol. Korr.“ (vom 15. d.) von der kroatiſch⸗bosniſchen Grenze berichtet 
wird, beläuft ſich die Geſammtſtärke der bosniſchen Inſurgenten auf 
10,000 Mann, und führen dieſelben vier Feldgeſchütze bei ſich. Fünf⸗ 
bis ſechstauſend Aufſtändiſche ſollen mit der Abſicht umgehen, ſich 
der Stadt Bisca (?) zu bemächtigen, um aus derſelben einen Zentral⸗ 
punkt für ihre Operationen zu ſchaffen. Die Türken beſchränken ſich 
vorläufig darauf, ſämmtliche Ortſchaften durch Verſchanzungen zu 
ſichern, da der Landſturm erſt binnen zehn Tagen bewaffnet ſein kann. 
Die Verſtärkungen, welche von der Zentral⸗Regierung nach Bosnien 
abgeſchickt wurden, ſollen nur aus 1200 Nizams beſtehen. — Der 
Ablauf der ſogenannten Waffenruhe in der Herzegowina iſt, nach 
einem raguſaner Telegramme der „Pol. Korr.“, durch eine Aktion von 
Trebinje bezeichnet. Danach hörte man dort ſeit heute (15.) Morgens 
an der Grenze Kanonendonner in der Richtung von Trebinje. Man 
glaubte, daß die Inſurgenten unter Petkovich und Vukalovich den 
Abzug der Garniſon von Trebinje nach Gacko benützt haben, um 
einen Handſtreich gegen Trebinje zu verſuchen. Thatſächlich ſei Pet⸗ 
kovich heute Morgens um 2 Uhr von Grebci in aller Eile gegen Tre⸗ 
binje aufgebrochen. Desgleichen habe ſich gleichzeitig Vukalovich von 
Zubci aus in derſelben Richtung in Bewegung geſetzt. 


chen würde, da die Induſtriegusſtellungen von Jahr 0 Jahr derma⸗ 
15 an Umfang gewinnen, daß möglicherweiſe ein Lokal, deſſen Räum⸗ 
ichkeiten im Fahte 1878 vollkommen genügen, im Jahre 1885 nicht 
mehr em werden könnte. Es wurde . daß die Aus⸗ 
ſtellungsgebäude proviſoriſcher Art ſein und im Oktober 1 8 wieder 
weggeräumt würden. Dann ging man zu der Frage über, welches 
der geeignetſte Platz für die Ausſtellung wäre. Bauunternehmer, In⸗ 
genieure, Bankers, Grundbeſitzer hatten ſchon eine Menge Vorſchläge 
emacht, die ſämmtlich verworfen worden waren; denn weder der 
Wald von Vincennes noch die Buttes Chaumont noch die Rennbahn 
don Auteil oder Longchamps und noch viel weniger die entlegene 
Ebene von Courbevoie entſprach dem Zwecke. Der Seineprifekt, der 
Gemeinderath Viollet⸗Ledue und mit ihnen mehrere andere Mitglieder 
der Kommiſſion hatten geltend gemacht, daß die Ausſtellung nicht außer⸗ 
fe der Mauern von Paris verſetzt werden dürfe. Es muß, halten 
ie geſagt, den Pariſern möglich gemacht werden, ſie zu Fuß zu beſu⸗ 
chen, ſonſt werden alle Verbindungsmittel ſtets ungenügend ſein; und 
nicht nur muß ſie in Ken ſtattfinden, ſondern auch an 
einem Ort, der mittelſt Eiſenbahn Dampfſchiff, Tramway, Om⸗ 
niburs u. ſ. w. dem Publikum leicht zugänglich iſt. Der einzige 
Platz, der in Paris alle dieſe Bedingungen vereinigt, iſt aber 
das Marsfeld, das die Ausſtellung von 1867 beherbergte und 
es fragte ſich nur, ob es für die inzwiſchen ewachſenen Bedürfniſſe 
noch umfangreich genug ſei. Die Subkommiſſion war SE 


entgegengeſetzten Meinung und beſchloß, die neue Ausſtellung au den 
egenüberliegenden Trocadero auszudehnen, zu welchem Behuf mehrere 
eter hoch über der Jenabrücke ein gewaltiger Viadukt für ? uß⸗ 
gänger gebaut werden ſoll, der eines der Wunderwerke der Ausſtel⸗ 
ung von 1878 zu werden verſpricht und den Verkehr auf der Brücke 


und den Uferſtraßen erleichtern wird. Was die Flächenausdehnung 


betrifft, welche den Ausſtellern zur Verfügung geftellt wird, ſo hat die 
Kommiſſion hierüber noch keinen beſtimmten Beſchluß gefaßt. Doch 
ſteht ſchon ſo viel feſt, daß auf dem Marsfeld und auf dem Trocadero 
e ein Gebäude hier von einem Flächeninhalt von 50,000 Metern, 
ort von 200,000 Metern in Ausſicht genommen iſt. Das wären 
alſo ſchon 250,000 bedeckte Quadratmeter, während die Rotunde von 
1867 nur eine Oberfläche von 148,996 Metern hatte. Nach Annahme 
dieſer Grundbedingungen wurden die Herren Ozenne und du Somme⸗ 
rard als Generalkommiſſare und die Architekten Lefuel und Viollet⸗ 
Leduc mit der Ausarbeitung eines Geſammtplans ſowie der Ueber⸗ 
nahmebeſtimmungen 1 die dann für die finanziellen und 
künſtleriſchen Pläne zur Grun lage dienen ſollen. 

„L'Art de battre les Prussiens“ („Die Kunſt, die Preußen zu 
ſchlagen“) iſt der Titel einer ſoeben in Paris erſchienenen Flugſchrift, 
welche Herrn Charles Mismer zum Verfaſſer hat und ihren kriegeriſchen 
Titel glücklicherweiſe nur ſehr indirekt rechtfertigt. Herr Mismer 
führt nämlich darin die wohlgemeinte Theſe aus, daß Frankreich, 
wenn es je wieder in die Lage käme, ſich mit Deutſchland zu meſſen, 
ſeinen Feind durch geiſtige und ſittliche Ueberlegenheit ſchlagen müſſe; 
was er mithin vorbringt, iſt nicht ein militäriſches, ſondern vor⸗ 
wiegend ein Unterrichtsprogramm. — Der „Rappel“, das Organ 
Victor Hugo's, meldet ganz ernſthaft: „Am 28. Auguſt d. J. wird 
in Deutſchland der hundertſte Geburtstag Göthes gefeiert.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. April. Ein Extrablatt der indiſchen amtlichen „Gas 
zette“ vom 17. März bringt das Schreiben hierher, welches der 
Prinz von Wales nach Beendigung ſeiner Reiſe durch das 
engliſch⸗indiſche Reich am 13. März vom Hafen Bombay aus an Lord 
Northbrook gerichtet hat. Es ſpricht den Dank des hohen Gaſtes für 
die ihm bereitete Aufnahme aus, und zwar dem Generalgouverneur 
als Haupt des gaſtfreundlichen Landes und Vertreter der Königin. 
Der Schreiber beruft fi darauf, daß er — wie dem Generalgouver⸗ 
neur bekannt — ſchon einige Jahre den lebhaften Wunſch gehegt hat, 
das aſiatiſche Reich der Königin kennen zu lernen. Seine Erwartun⸗ 
gen, fährt er fort, ſind durch das Geſehene mehr als erfüllt worden, 
und er trägt einen tiefen und bleibenden Eindruck mit nach der Hei⸗ 
math fort. Die angeſammelten Kenntniſſe, hofft er, werden ſich ihm 
in der Folge ſehr nützlich erweiſen. Die herzliche Aufnahme Seitens 
aller Stände hat ihm im höchſten Grade wohlgethan und er erblickt 
darin einen Ausdruck treueſter Anhänglichkeit an den Königsthron. 
7 Ueber die Leiſtungen und das Ausſehen der indiſchen Truppen ſpricht 
ſich der Prinz im höchſten Maße befriedigt aus. Dieſelben bilden ein 

Heer, worauf England mit Recht ſtolz ſein darf. Nicht weniger er⸗ 
kennt der Schreiber die Leiſtungen und Verdienſte des tüchtigen Zi⸗ 
vildienſtes an. Der Brief ſchließt mit herzlichen Dankesausdrücken. — 
Wie die „Morning Poſt“ hört, iſt ein beabfichtigter Beſuch ein i⸗ 
ger Offiziere engliſcher Leibgarde⸗Regimenter in Berlin zu m 
Poloſpiel von hoher Stelle her unterſagt worden. „Die Einla⸗ 
dung, ſo heißt es, war in liberalſter Weiſe erfolgt, und für Anfnahme 
und Unterhaltung der britiſchen Gäſte waren großartige Anſtalten 
getroffen, allein es wird angenommen, daß unſere Offiziere in der 
ſehr militäriſchen nordiſchen Hauptſtadt ſich kaum zu ihrem Vortheil 
präſentiren würden, falls ſie ohne Uniform auf Ponies umhergalop⸗ 
0 pirten und ein Spiel trieben, das dem Ausländer noch unverſtändli⸗ 
cher iſt, als Cricket und keinerlei Verwandtſchaft mit Krieg und Kriegs⸗ 
ſpiel als Rechtfertigung hat.“ 

London, 14. April. Auch hier haben die Enthüllungen 
des „Memorial diplomatique“ über die Haltung Ruß⸗ 
lands im Jahre 1870 Aufſehen erregt und viel, Staub aufgewirbelt. 
Die engliſchen Blätter nehmen das, was ſie die „zweifelhafte Stel⸗ 
lung“ Rußlands nennen, ſehr ernſt, enthalten ſich aber weiterer 
Kommentare. Sie muthen Oeſterreich oder Italien eine militäriſche 
| Intervention zu. Das find eben infulare Anſchauungen. Die „Mor⸗ 
5 ning Poſt“ empfiehlt Italien, als allerneutralſten Macht, dieſe bedenk⸗ 

liche Rolle. Der „Daily Telegraph“ iſt betreffs der Pazifikation voll⸗ 
ſtändig rathlos. Die „Daily News“ wünſcht ihren Landsleuten vom 
Herzen Glück, daß England ſich in dieſer Angelegenheit nicht tiefer 
eingelaſſen habe, als es ſeinerzeit mit geziemenden Vorbehalten bei 
der Note des Grafen Andraſſy geſchah. Der konſervative „Standard“ 
konſtatirt, daß die Bemühungen des Generals Baron Rodich haupt⸗ 
ſächlich deshalb vergeblich ſeien, weil die Aufſtändiſchen auf ruſſiſche 
Hilfe zählten und auf alle Fälle mit den Serben und den Montene⸗ 
grinern darauf hofften, daß Rußland Oeſterreich hindern werde, ſein 
Gewicht in die Wagſchale zu werfen. — Die Ausſtellung 
wiſſenſchaftlicher Apparate zu South Kenſington ſoll am 
1. Mai dem Publikum geöffnet werden. Die bekannten Ausſtellungsräume 
füllen ſich ziemlich ſchnell. Mit neueren Apparaten, deren Intereſſe weſent⸗ 
lich wiſſenſchaftlich iſt, ſind bereits drei Galerieen angefüllt. Für die 
Laien vielleicht intereſſanter iſt die Sammlung älterer Apparate von 
mehr geſchichtlichem Werth. Dieſelbe enthält die Originalkarte von 
Columbus, mittels deren der nachherige Entdecker von Amerika das 
Königspaar Ferdinand und Jſabella von der Wahrſcheinlichkeit feiner 
Vermuthungen zu überzeugen hoffte. Ferner iſt in der Sammlung 
das erſte Fernrohr von Galileo anzutreffen, der Quadrant von Tycho 
de Brahe, das Prisma Iſaak Newton's, eben fo die beiden Halb⸗ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 18 April. 

— Wie der römiſche Korreſpondent des „Kuryer Pozu.“ meldet, 
hat Ledochowski als Titularkirche für feine Kardinalswürde die 
berühmte Kirche Ara Coeli auf dem Kapitol erhalten, die durch 
den Tod des Kardinals Tarnoczy verwaiſt wurde. Gegenüber dieſer 
Kirche befindet ſich das preußiſche Geſandtſchafts⸗ 
hotel. Die Politiker des Vatikans ſcheinen die Abſicht zu haben, 
mit jeder Auszeichnung, welche ſie Ledochowski anthun, die Regie⸗ 
rung des deutſchen Reiches zu ärgern. Laſſen wir ihnen dies kindliche 
Vergnügen! 

— Die polniſchen Chauviniſten, die bekanntlich noch 
immer von der Wiederherſtellung des alten Polenreichs „od morza 
do morza“ (vom Schwarzen Meere bis zur Oſtſee) träumen und 
demgemäß alle Bewohner der ehemals polniſchen Landestheile 
als „Polen“ betrachten, ſo daß nach der Rechnung der polniſchen 
Statiſtiker die polniſche Nationalität 24 Millionen zählen ſoll, wäh⸗ 
rend ſie erwieſenermaßen nur 9 bis 10 Millionen zählt, haben in 
Folge der orientaliſchen Wirren neue Hoffnungen für ihre Pläne ges 
faßt. Dieſelben laufen auf nichts Geringeres hinaus, als auf die 
Wiederherſtellung des alten Polenreichs, das an die Spitze des 
Pan f l ab is mus treten ſoll. Dieſe Anſicht, die ſchon feit eini⸗ 
ger Zeit in den polniſchen Blättern ſpukt, findet einen ſehr entſchiede⸗ 
nen Ausdruck in einer aus Konſtantinopel datirten Korreſpondenz des 
lemberger „Dziennik Polski“. Der Verfaſſer wendet ſich an 
Oeſterreich mit der Aufforderung, gegen den ruſſiſchen Panflavismus, 
der ſich unter den Südſlapen geltend macht, „noch zur rechten Zeit 
eine wirkſame Waffe zu ergreifen, um die Hydra zu bekämpfen, welche 
bereit iſt, der neueren Ziviliſation die Eingeweide (siol) auszureißen“. 
Die Korreſpondenz des „Dziennik Polski“, welcher bekanntlich ein de⸗ 
mokratiſches Organ iſt und mit der „Gazeta Narodowa“, einem 
Blatte von der Farbe des hieſigen „Dziennik Poznanski“, auf ſehr 
geſpanntem Fuße lebt, fährt dann folgendermaßen fort: 

Ein Keil wird durch einen anderen Keil berausgetrieben. Wer 
den Panſlawitzmus beſiegen will, muß hierzu einen anderen Panſla⸗ 
vismus brauchen als den ru ſiſchen. Der Schlüſſel dazu findet ſich 
am Niemen, an der Weichſel und dem Dniepr. In Anbe⸗ 
tracht der Uebereinſtimmung der polniſch > nano Ziviliſation 
mit der europäiſchen Sela „ können ſelbſt die reizbarſten 
Nachbarn den zubigften chlaf ſchlafen. Dieſe Sicherheit aber wird 
dadurch eine unendliche, daß in der Mitte (des polniſch⸗ſlaviſchen 
Reiches) ſich die neutraliſirende Kraft der e befindet, welche 
die Tradition und geiſtige Verwandtſchaft (7) mit unzerxeißbaren 
Feſſeln () mit der polniſchen Idee verknüpft, Ein polniſch⸗ 
e viſches Reich zwiſchen dem Baltiſchen und 
Schwarzen Meere wird keine F haben, im Ge⸗ 
er el es wird dies ein neues Schild für Europa ſein, nicht nur 

r heute für die tatariſch⸗moskowitiſche Gier, ſon⸗ 
dern auch für die Zukunft gegen die tatari 2 mongoliſche, 
wenn, wie man dies erwarten muß, der weite Oſten unter dem Ein⸗ 
fluß der neueren Ziviliſation einen neuen Einfall in Europa () ver⸗ 
ſuchen wird. Man muß ſich nur mit der Ausführun 
dieſes Planes beeilen, denn wenn es Rußland erſt einma 
gelungen iſt, ſeine Truppen hinter die Donau oder die het m zu 
verlegen, jo wird dies zu ſpät in Die Ausdauer und Kraft der 
polniſchen Idee wird machtlos ſein 5 der ruſſiſchen Lavine, 
die Alles auf ihrem Wege zerſchmettert. 

— Während die polniſche Bevölkerung theils aus religiöſer Ueber⸗ 
zeugung, theils, wie die liberalen Polen, aus Politik die klerikale 
Oppoſition gegen die Regierung unterſtützt, iſt in der polniſchen Pfarr⸗ 
gemeinde Bobowo bei Pr. Stargard eine antiklerikale Partei 
aufgetreten, welche bei den letzten Kirchengemeindewahlen ſich den 
Ultramontanen entgegenſtellte, ohne jedoch ihre Kandidaten durchzu⸗ 
bringen. Von dieſer Seite find auch, wie der „Pielgrzym“ mit größter 
Entrüſtung mittheilt, zwei „gemaite“ Geiſtliche denunzirt worden, 
weil ſie in Bobowo unbefugter Weiſe Gottesdienſt abgehalten haben. 
Daß der polniſche „Pilger“ über dieſes ſtaatsfreundliche Verhalten 
von „Katholiken und Polen“ vor Wuth ſchäumt, erhöht nur die Be⸗ 
deutung dieſer Thatſache. Es iſt nur zu wünſchen, daß dieſes Beiſpiel 
Nachahmung finden möchte! 

— (Berfonalveränderungen im V. Armee Corps.) v. Gil⸗ 
genheimb, Hauptmann vom großen Generalſtabe, zum Generalſtabe 
des 5. Armee⸗Corps verſetzt. v. B erka, Hauptm. und Komp.⸗Chef im 
4. Poſ. Inf.⸗Regt, Nr. 59, der Abſchied mit der ee Penſton 
und der Erlaubniß zum Tragen der Regts.⸗Uniform bewilligt. v. Zer⸗ 


Sek.⸗Lt. im 1. 


angeſtellt. v. 


; 5 n 5 S po } 1 10 Se 85 ie er Nad der Abs 
chied mit der geſetzlichen Penſion, dem Charakter als Hauptmann 
der Aub ie Tragen der Armee⸗Unif. bewilligt. Sch merfahl, 
Want. der Ah egt. Nr. 6, unter Verleihung des Cha⸗ 
rakters als Pr.⸗Lieut. der Abſchied mit der geſetzl. on, der Er⸗ 
laubniß zum Tragen der Regts.⸗Uniform und Ausſicht auf Anſtellung 
in der Landgensdarmerie. Fiſcher, Portepeefähndrich vom 3, Nies 
derſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 zum Sek.⸗Lt. befördert. Diehl, Sel. Lt. 
der Landw. ⸗Kav. vom Landw.⸗Bat. Rawitſch, der Abſchied bewilligt. 
Hoppe, Sek.⸗Lt. der Reſ. des 1. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46 
früher in dieſem Regt., im ſtehenden Heere und zwar als Sek.⸗Lt. mit 
einem Patent vom 15. Okt. 1872 im J. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59 wieder 
Santen, Pr.⸗Lt. vom Großh. meklenb. Gr.⸗Regt. Nr. 
89 unter Beförderung zum Hauptm. und Komp.⸗Chef in das 4. or 
Inf.⸗ Regt. Nr. 59 verſetzt. on mann, r.⸗Lt. vom 3. Pof. 
Inf.⸗Regt. Nr. 58, als Buxeauchef und Bibliothekar zur Kriegsſchule 
in agent kommandirt. v. Crouſatz 1. J 0 gt. 
Nr. 59, unter Entbindung von dem Kommando als Aſſiſt. bei dem 
Kadettenhauſe zu Oranienſtein in das 2. Rhein. hr eg Nr. 286 
verſetzt. Haack 1, Pr.⸗Lt. vom 4. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59, komman⸗ 
dirt zum del der Landgensdarmerie, der Abſchied mit der geſetzlichen 
Penſion, der Erlaubniß zum Tragen der Regts.⸗Uniform un Ausſicht 
auf Anftellung in der Gensdarmerie bewilligt. 
— Kirchenpolitiſches. Die Pfarre von Duſchnik (Kreis 
Samter) bezog bis zum Inkxafttreten des a usch Brodkorb⸗ 
I 
a die 


Pr.⸗Lt. vom 1. Bol. In 


lr. in Folge der Ablöſung der e d 
at ſeit dieſer 


7 und (eier an den Oberprä⸗ 
\ keinen Erfolg und wandte ſich 
deshalb mit einer Klage an das Kreisgericht zu Samter, welches 
gelegenheit noch nicht entſchieden hat. Am 


— In der Parochie Cerekwiea (Kr. Pleſchen) find, wie bereits 
mitgetheilt, in der vergangenen Woche polizeiliche Nachforſchungen 
nach dem ausgewieſenen Vikar Hertmanowski vorgenommen 
worden, der daſelbſt fortwährend en Gottesdienſt abhalten 
ſoll. Dem „Kuryer“ werden nun, wahrſcheinlich von dem geſperrten 
„Glaubenshelden“ ſelbſt, alle Einzelheiten dieſer Nachforſchüngen be 
ſchrieben, woraus wir Folgendes hervorheben. In der Nacht vom 
5. zum 6. d. M. erſchien der dude Aten Büttner ſowie ein anderer 
Polizeibeamter aus Poſen unter Aſſiſtenz des Diſtriktskommiſſarius 
von Jarocin, des Diſtriktsboten und zweier Gensdarmen in der 
Propſtei von Cerekwica, um daſelbſt bis zum Frühgottesdienſte unbe⸗ 
merkt zu warten. Da die Betreffenden indeß in der Propſtei van 
enommen wurden, ſo war der Zweck ihrer Anweſenheit vereitelt. 
er Nacht vom 7. zum 8. d. M. erſchienen die betreffenden Polizei⸗ 
beamten bei dem Pächter von Brain Herrn Leon Plecinsti, 
um eine Hauch er abzuhalten. a der betreffende Herr jedoch 
eine gerichtliche Vo m t zu ſehen wünſchte, fo fuhren die Polizei⸗ 
beamten wieder nach Borek ab. Um 6 Uhr früh erſchienen fie indeſſen 
wieder W hielte Gute Zimnawoda, welches dem Grafen Mycielski ges 
ört und hielten eine gründliche Hausſuchung bei dem Wirth G8 
eamten Jemen und dem Lehrer Ekowski ab. Nach dieſen 
Hausſuchungen wurde die te vorſichtiger und ve 5 
ch möglichſt zahlreich anı a mſonntage in der Kirche von Cerekwica. 
ährend des Gottesdienſtes begab ſich der Wirth und Kirchenvor⸗ 
ſteher Ratajezyk in die Propſtei um nac ob Dort Alles 
wäre. Dort traf er jedoch den Polizeiinſpektor Büttner ne 
dem andern A Ritze beg und zwei Genusdarmen, welche ſich 
uf das Geſchrei der Gemeinde 


sofort nach der Kirche begaben. 

„Jeſus, Maria, Gensdarmen“ verrammelte man von innen die Kir⸗ 
chenthüren. Trotzdem gelang es der Polizei einzudringen, indeß konnte 
fie ihren Zweck nicht me: erreichen. Hierauf hielt die Gemeinde noch 
eine Stunde Gottesdienſt ab, um ſodann die „Beſtrafung der 
ungebetenen Gäſte“ vorzunehmen, was nach dem „Kurer“ ein 
be e intereſſantes Manöver“ geweſen fein JOlL.. ‚Unger 
fähr um die elfte Stunde, wo gewöhnlich noch der Gottes dienſt im 
vollen Gange iſt, öffneten ſich die Kirchenthüren und das Volk ſtrömte 
trotz der Proteſte der Gensdarmen haufenweiſe heraus, ſchloß die 
Gensdarmen und Polizeibeamten in einen engen Kreis ein, wobei eine 
E Palme einhergetragen wurde, und hielt ſie in dieſer Be⸗ 
agerung eine gute halbe Stunde 1 en Hot Die Polizeibeamten wurden 
mit Vorwürfen überhäuft, daß fie den Gottesdienſt ſtörten und mu 
„manche bittere Wahrheit“ (wahrſcheinlich S 
Gensdarmen zogen die Säbel um ſich zu wehren inde 
Volk hierdurch noch mehr erbittert, ſo daß es zu bt 
kommen wäre, wenn nicht die ] 
Gensdarmen befohlen hätten die Säbel einzuſtecken. „Erft n 8 
es ſanftmüthigen Bitten, meint der Korreſpon 
voll Genu amp: und nach Vorſtellungen von 
. f das Volk, und entließ dieſelben aus der Belagerung. 
(Und das nennt die ultramontane Partei: den iven W 
ſtand! Red. d. Poſ. 3.) Die Befreiten 5 en 


impfreden) hören. r 
wurde das 


beiden poſener Polizeibeamten den 


Schloß des Gutsbeſitzers von Cerekwiega Herrn v. Czapski und 
hielten daſelbſt eine gründliche Reviſion ab, bei der jedoch 15 uchte 
Vikar nicht gefunden wurde. Das Schloß von Cerekwica, ſowie alle 
dorthin führenden ge, werden noch jetzt bei Nacht und bet Tage 
Der ſorgfältig 1 Einige Tage nach jenen Vorfällen ſoll die 

olizei den Herrn Tytus Plecinski, als er auf dem Wege 
von Cerekwieg nach Bruczkow zu feinem Bruder fuhr, angehalten 
und gezwungen 55075 mit ihr zum Zwecke der Rekognoszirung nach 
Jaratſchewo zu fahren. a 


— Der „Kuryer“ iſt ſehr erfreut darüber, daß feine von uns 
mitgetheilten Bemerkungen über die im Konſiſtorium zu Rom gehal⸗ 
tene Rede Ledochowski's in die „Nord d. Allg. Zee,“ und 
„Nat. ⸗ 3 g.“ übergegangen find, Der „Kuryek“ theilt die An⸗ 


merkungen dieſer beiden Blätter mit und meint dann, er fähe keinen 


Zweck daxin, 
zu polemiſiren. 
dürfte zu dieſer friedlichen Geſinnun 


den genannten Blättern zu antworten und mi 
wohl hauptſich 


Umſtand bewogen fein, daß es von keiner der genannten Deitungen 


r. Der landſchaftliche Kreditverein 2 
zogthum Poſen (te Fauth wie am 31. Dezember 1875 99 855 


geleſen wird. 


Ergebniſſe auf: von dem pCt. Darlehen in Höhe von 11,787, 
Thaler waren getil t 3,376,820 Thaler, um 7,915,320 Thlr., ſo 
daß ſomit noch verblieben 495 120 Thlr. Zum Kosten und Salarien⸗ 


fonds waren von Weihnachten 1874 bis 1875 ein egangen 65,693 Thlr., 


dagegen verausgabt 17,152 Thlr., fo daß ein er ſchuß on 8541 
ln verblieb, welcher zum eigenthümlichen Fonds oenanınen Fer 
Der Beſtand diefes Fonds betrug Ende 1875: 1,592,047 Thaler, davon 
ren darin das vom Könige vorgeſchoſſene Kapit! vor 00, Thlr. 
und die 100,000 Thlr., welche fle die in Betreff der ha dem 


(Fortſetzung in dir Beilaae.) 


Sn 


utigen Folgen ge⸗ 


Seiten dieſer Herren, 


ider⸗ 
ich hierauf in as 


* 5 
Das ultramontane Blatt, das ſonſt fo f it U 
Ur en 


Thlr. in neuen 4 pCt. Ae en. Mit eingerechnet wa⸗ 
e 


N 


Meldung unter A. 555 an die Exped. 


haben, 3 ziemlich 


Nr. 271. Mittwoch, 


ten der zweiten Serie auferlegten Verpflichtungen überwieſen worden 
ſind und wovon 59,563 Thlr. zu Abfindungen der ausgeſchiedenen Be⸗ 
amten a find; ferner mit eingerechnet find 35,000 Thlr. an 
rückſtändigen Kaufgeldern für das Landſchaftsgebäude, auf welches 
von den Ständen des Großherzogthums Poſen bereits 120,000 Thlr. 
bezahlt ſind. 

r. Durch das Hochwaſſer ſind, wie dies wohl vorauszuſehen 
war, die Einahmen der Oels⸗Gueſener und der Poſen⸗Kreuzburger 
Bahn pro März d. J. erheblich geſchmälert worden. Die Oels⸗Gne⸗ 
ſener Bahn, auf welcher der Betrieb zwiſchen Zerkow und Miloslaw 
während des ganzen Monats unterbrochen wax, hatte nur eine Ein⸗ 
nahme von 46,727 M. gegen 63,018 M. im Monat Februar d. J., 
und die Poſen ⸗Kreuzburger Bahn, auf der eine Unkerbrechung des 
Betriebes zwiſchen Schroda und Falkſtädt bis zum 18. März ſtatt⸗ 
gefunden, hatte nur eine Einnahme von 63,637 M., während in den 
vorigen onaten die Einnahme ſchon gegen 80,000 Mark bes 
tragen hatte. a 

r. Für die Ueberſchwemmten unſerer Stadt find bis jetzt 
nach den veröffentlichten Verzeichniſſen beigeſteuert und geſammelt 
worden 28,289 M.; rechnet man dazu eee. die dem Magiſtrate 
für die Ueberſchwemmten ſeitens der berliner Kaufmannſchaft über⸗ 
wieſenen 4600 M., ſo beträgt danach die Geſammtſumme 32,889 M., 
d. b. alſo ca. 11,000 Thlr. Der vaterländiſche Frauen⸗ 
verein, welcher den Vortheil voraus hatte, daß er mit ſeinen 
Sammlungen frühzeitig begonnen hat, und daß ihm außerdem ſei⸗ 
tens der Kaiſerin und des vaterländiſchen Frauenvereins in Berlin 
bedeutende Geſchenke und Zuwendungen zu Theil wurden, hat nach 
dem letzten Verzeichniß vom 4. d. M. im Ganzen 15,779 M. Maler 
melt. In dieſem letzten Verzeichniſſe find bervorzuheben: 151 M. als 
Ertrag einer Feſtvorſtellung von den Freunden der Wiſſenſchaft und 
Geſelligkeit, 159 M. als Hälfte des Reinertrags aus dem Konzert des 
allgemeinen Männergeſangvereins, 532 M. als Ertrag einer Samm⸗ 
lung unter den Deutſchen in Moskau, M. aus den Samm⸗ 
lungen im Kreiſe et welche durch den Geh. Regierungsrath 
und Landrath Krupka daſelbſt veranſtaltet wurden. Das Unter⸗ 
ſtützungs⸗Komite, welches auf dem e konſtituirt 
wurde, hat nach ſeinem letzten e vom 12. d. M. im Ganzen 
12,510 M. geſammelt; nach den beiden letzten Verzeichniſſen befinden 
ich unter dieſer Summe 1346 M. aus dem i J. 1855 gebildeten 
Unterſtützungsfonds für Ueberſchwemmte unſerer Stadt, 151 M. von 
dem Verein der Freunde der Wiſſenſchaft und Geſelligkeit, und 

50 M. als Hälfte des Reinertrags aus dem Konzerte des allge⸗ 
meinen Männergeſangvereins. 

8 Exzeß. Geſtern Abend wurden in einer Konditorei auf der 
Breslauerſtraße von Soldaten mehrere Fenſterſcheiben zerſchlagen. 

$ Falſches Geld. Am 15. d. M. wurde einem Siefigen Droſch⸗ 
kenkutſcher von einem Fahrgaſte, den er auf den Poſen⸗Kreuzburger 
Bahnhof brachte, ein falſches Markſtück gegeben. er Betreffende iſt 
in junger, bartloſer, anſtändig 3 Mann, der ſich wahr⸗ 
8 in der Provinz umhertreibt, um falſche Münze in Cours zu 
etzen. 

Aus dem Kreiſe Birnbaum. [Feuer. Schulange⸗ 
le Be eiten.] Durch den ſehr hart Brand am 14. d. M. Nach⸗ 
mittags iſt das Dorf Kalzig ſehr hart 5 und die Bewohner 
deſſelben ſehr ſchwer geſchädigt worden. Zur Feier des Charfreitags 
war faſt die ganze Bevölkerung nach Rokitten in die Kirche gegangen. 
Beim Bekanntwerden des Unglückes war der Tumult in der Kirche, 
das Laufen und Wehegeſchrei ſchon groß; größer aber der herzergrei⸗ 
fende Anblick von 13 niedergebraunten Wirthſchaften mit 48 Gebäuden 
und 22 obdachloſen Familien, die nur noch das nackte Leben 
bejahrte Perſonen haben Brandwunden davonge⸗ 
tragen. Einer iſt bereits daran geſtorben und die Geneſung der übri⸗ 
gen x t in Frage. 15 Spritzen von auswärts, die Gensdarmerie 

Di I 


der rikts⸗Kommiſſarius und die Feuerlöſchkommiſſarien waren au 


ätig. Der Vikar Hennig aus Rolkitten, der die Andach 
ebachalten halte, kleidete ſich ſehr ſchuell um und war einer von den 
Erſten auf der Brandſtelle. 


bi te roh bat 1 nd, Ai n 0 
i ende Element bineinbegeben und nach Kräften gerettet. 
ane Ad der Abgebrannten, verſ., doch die Meiſten dürften auf 
9955 eit verarmt fein. Den Oſterkuchen haben en von Ro⸗ 
kitten, Lafee und Getränke die Meſeritzer geliefert. Wegen der Feier⸗ 
tage bat noch keine polizeiliche Vernehmung über die Entſtehung des 
Unglücks ſtattgefunden. Eine Schäferfrau ſoll Zündhölzchen in der Stube 
verſchüttet Er, während einige Knaben im Alter von 5—6 Jahren 
die Tabackspfeife des Vaters genommen baben, und zwiſchen die Ställe 
gegangen ſein ſollen, um das Rauchen zu probiren. Den Dienſtboten 
der Abgebrannten ſind ebenfalls die Sachen verbrannt; einige ſind 
bereits entlaufen und haben ihre Herrſchaften im Stich gelaſſen. Die 
olizei wird hoffentlich dieſe treuloſen Menſchen mit Zwang zurück⸗ 
ringen. Unſer Kreis erhält nächſtens einen neuen Kreis ⸗ Schulin⸗ 
ſpektor; bisher iſt er durch die Meſeritzer Kreis⸗Schul⸗Inſpektion ver⸗ 
waltet worden. Die kgl. Präparandenanſtalt von Paradies iſt nach 
Meſeritz verlegt worden. f a 5 
R. Koſchmin, 15. April. [Zum Kirchen bau in Koſchmin.] 
Zu meinem in Nr. 208 der „Bor. Ztg.“ mitgetheilten Referat über 
den Kirchenbau in Koſchmin erlaube ich mir noch berichtigend zu be⸗ 
merken, daß die Majorität des Kirchenraths und der Gemeindever⸗ 
tretung aus 2 Gutsbeſitzern, 2 Gutspächtern, 1 Beamten und 5 bäu⸗ 
erlichen Wirthen (nicht 6 bäuerlichen Wirthen) beſtanden hat. 1 
A Binne, 14. April. [Verein gegen Wander bettelei.] 
Der feit dem Jahre 1872 aus Mitgliedern der Hans jüdiſchen Ger 
meinde beſtehende Verein „zur Verhinderung der Hausbettelei“ pielt 
eute Nachmittag ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Der 
Aisberige Vorſitzende, Kaufmann Herr, A. Lewin, eritattete zuerſt 
Bericht über die Wirkſamkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre, 
woraus hervorging, daß die fo läſtige Hausbettelei in erfreulicher 
Weiſe abgenommen hat; allgemeines Bedauern rie Mich die Mit⸗ 
tbeilung hervor, daß die urſprüngliche Anzahl von 7 itgliedern ſich 
nunmehr bis auf die Zahl 54 reduzirt hat. Aus dem der Verſamm⸗ 
lung von Seiten des Rendanten des Vereins, Hrn, J. Borchardt, 
alsdann vorgelegten Rechenſchaftsbericht für den Zeitraum vom 
1. April 1875 bis zum 1. April 1876 iſt zu entnehmen, daß der Verein 
eine Einnahme von 142 Thlr. 21 Sgr. und eine Ausgabe von 79 
Thlr. 10 Sgr. 6 Pi. während des verfloſſenen Vereinsjahres hatte; 
mithin bleibt ein Kaſſenbeſtand von 73 Thlr 10 Sgr. 6 Pf. Hierauf 
ertheilte die Verſammlung dem Rendanten Decharge und man ſchritt 
zur Neuwahl des Vorſtandes. Nachdem die en einiger Mit⸗ 
lieder, daß fortan auch nicht] ündiſchen armen Reiſenden aus der 
ereinskaſſe Unterſtützung gewährt werden folle und daß eine wangs⸗ 
weiſe Entfernung der Vereinsſchilder von den Thüren ausgeſchiedener 


Mitglieder demnächſt unter Beiſtand der Polizei ſtattfinden ſolle, ein⸗ 


ſtimmig angenommen worden, löſte ſich die Verſammlung auf. 


Eine Penſion in Poſen 
ür einen Knaben von 10 und ein 

ädchen von 12 Jabren (Geſchwiſter) 
wird geſucht Gefällige Offerten mit 
Angabe der Bedingungen erbitte unter 
Adreſſe H. Ruſch in Theerkeute per 
Wronke. 


Ein auch 2 bedürftige, aber 
wohlerzogene junge Mädchen finden in 
einer Familie liebevolle Pflege, Er⸗ 
ziehuug und Unterricht gegen ſehr 
mäßige Penſionszahlung. Schriftl. 


Gelder einzuziehen. 


der Poſ. Ztg. 


FFC b 
Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir Herrn 


F. E. Gravensteln in Posen 


unſere Vertretung entzogen haben, und deshalb weder 
berechtigt war noch berechtigt iſt, für unſere Rechnung 
Gleiwitz, den 12. Aprik 1876. 


Emanuel Friedländer & Co. 
5 G en 6b ur en en c er e οαο , Der Direktor Vogel. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


A Binne, 17. April. [Auffindung einer Kindesleiche.] 
Geſtern Vormittag machte der Dorfſchulze Ramm aus Zamorze, % 
Meile von hier, beim hieſigen Diſtriktsamt die Anzeige, daß die dor⸗ 
tige Nachtwächtersfrau au dem Zamorzer Kirchhofe am 15. d. Mts. 
eine arg verſtümmelte männliche Kindesleiche gefunden habe. Der 
biefige Diſtriktskommiſſarius Herr Szablikowski begab ſich unverzüg⸗ 
lich zwecks Beſichtigung der kleinen Leiche an Ort und Stelle und fand 
die Thatſache vollkommen beſtätigt, denn es fehlt an der betreffenden 
Leiche der Kopf, ein Fuß und die Finger an der rechten Hand, außer⸗ 
dem hatte der verſtümmelte Rumpf eine etwa ein Dezimeter lange 
Schnittwunde an der Bruſt. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf die 
Tochter des in Zamorze ſeßhaften Wirthſchaftsbeſitzers Schulz, und 
als dieſer von Seiten des Herrn Szablikowski inquirirt wurde, ge⸗ 
ſtand er ein Jah ſeine Tochter Ernſtine am 4. d. Mels. frühmorgens 
ein uneheliches, kodgeborenes Kind männlichen Geſchlechts zur Welt 

bracht habe, und daß er daſſelbe um ſeine Tochter vor ef cen 


Schande zu bewahren, beimlich auf den Kirchhof in 
die Erde gebettet habe, welche Leiche, da das Grab 
nicht von Hunden oder Schweinen 


i tief genug geweſen ben 5 
B ausgegraben und in der oben erwähnten Weiſe 
verſtümmelt worden jei. n ericheint nun bei dieſer Aus⸗ 
ſage der Umſtand, daß das Kind, eingehüllt in ganz unverſehrte Lein⸗ 
wand, aufgefunden worden iſt. Jedenfalls wird die n der ſeitens 
der Gerichtskommiſſion aus Samter ſtattfindende Sektion der kleinen 
Leiche ergeben, ob hier ein Verbrechen vorliegt. 


—r. Wollſtein, 12. April. 4e in en Wahl. 
Amtseinführung.] Nach einer im letzten Kreisblatte ver⸗ 
öffentlichten ufomimenfte ung find in den legten 5 Jahren im hie⸗ 
ſigen Polizeidiſtrikte von 10 Gutsherrſchaften und 23 bäuerlichen Ge⸗ 
meinden an Landſtraßen und Kommunikationswegen 25,504 Straßen⸗ 
bäume 1b worden und zwar: 5298 Pappeln, 5809 Weiden, 
1091 Birken, 5614 Kirſch⸗, 5798 Pflaum⸗, 316 Aepfel⸗, 163 Birn-, 
233 Nußbäume, 848 Linden, 120 Kaſtanien, 76 Akazien und 138 Eſchen 
mit einem Koſtenaufwande von 17,294 M. Dieſes günſtige Reſultat 
iſt vorzugsweiſe dem eifrigen Beſtreben unſeres Diſtriktskommiſſarius 
Weßling zu verdanken. — Der langjährige Rendant unſerer im J. 
1819 gegründeten ſtädtiſchen Sparkaſſe, Herr Kaufmann Anders, legt 
vom 1. Juli d. J. die Verwaltung der Kaſſe, die, beiläufig geſagt, 


[et dem Rendanten eine Revenue von über 1800 M. einträgt, 


reiwillig nieder. Es wurde deshalb in der vorgeſtrigen 2 
eider ſtädtiſchen Behörden an ſeine Stelle der Stadtkämmerer Herr 
Krauſe gewählt. — In die nach 8 4 des revidirten und genehmigten 
Statuts erforderliche Eee ane e deren Vorſitz der jedes⸗ 
malige Bürgermeiſter führt, wurden gewählt die Herren; Buchhändler 
Scholz, Kaufmann J. H. Waſſer, Schloſſermeiſter Liſchke und sur 
mann ©. Krauſe. Der für die hieſige evangeliſche Kirche und Schule 
vor einiger Zeit gewählte Kantor und Lehrer, Herr Spieler, iſt am 
vergangenen Montag durch den Lokalſchulinſpektor Herrn Paſtor 
Möllinger in ſein Amt eingeführt worden. 


# Bromberg, 14. April. [Der Haushalts ⸗Etat der 
Stadt Bromberg für das Jahr 1876.] Der Etat für 
die Kun zu Bromberg weiſt für das Jahr 1876 folgende 
Einnahme nach: an beſtändigen Gefällen 3264 M. 46 Pf. gegen 
3265 M. 46 Pf. des Vorjahres; an unbeſtändigen 4 100 M.; 
an Zeitpachten und Miethen 9745 M. 22 Pf. gegen 876 M. 22 Pf. des 
Vorjahres; an Tantieme für die Erhebung der königl. ꝛc. Gefälle 
und Beiträge anderer von der Stadt⸗Hauptkaſſe mitverwalteten 
Kaſſen zur Beſoldung der Kaſſen⸗Beamten 8868 M. gegen 9093 M. 
50 Pf. des Vorjahres; an en von Kämmerei » Kapitalien 
57,069 M. 30 Pf. gegen 60,634 M.: idee Vorjahres; an Ueberſchuß von 
Gemeindesteuer 2870 U. 6 gegen 20,550 M. des 5 Pf. an 
Gemeindeſteuer 286,793 M. 69 Pf. gegen 302,501 M. 52 Pf. des 
Vorjabres; an 8 9 M. Die Geſammtein⸗ 
nah me ift veranſchlagt auf 386,938 M. 67 Pf. Die Aus gabe 
iſt folgendermaßen veränſchlagt: für Beſoldungen 100,989 M. gegen 
96,726 im Vorjahre; zu Remunerationen und Stellvertretungen 
1590 M. gegen die gleiche Summe im Vorjahre; zur Unterſtützung 
für bedürflige Beamte 600 M. gegen die gleiche Summe im Vor⸗ 
jahre; zu en 3237 M. gegen 2580 M. 75 Pf. im Vorjahre; 
zu rathhäuslichen und Kommunalbedürfniſſen 10,064 M. gegen 10,594 
im Vorjahre; zu Gerichtskoſten 400 M. gegen 330 M. im Vorjahre; 
zur Straßenreinigung 21,498 M. gegen 5760 M. im Vorjahre; zur 
Straßenbeleuchtung 17,309 M. 25 Pf. gegen 17,140 M. 25 Pf. im 
Se zu Bauten und Reparaturen 13,990 M. gegen 19,300 im 
Vorjahre; zu kirchlichen Zwecken 257 M. wie im Vorjahre; zu 
olizeilichen Zwecken M. gegen 3192 im Vorjahre; zu 
Abgaben und ähnlichen Leiſtungen 36,589 Mark 34 Pf. gegen 
72,901 Mark 71 Pf. im Vorjahre; zu Bedürfniſſen der Stadt⸗ 
verordneten 180 . wie im Vorjahre; zur Unterhaltung der 
. Schulen 163,233 M. 60 Pf. gegen 61,541 M. 50 Pf. im 
zorjahre; Zuſchuß zur . der ſtädtiſchen Armen⸗Anſtalten 
43,594 M. 8 Pf. gegen 45,318 M. 58 Pf. im Vorjahre; zur Ver⸗ 
zinſung des Reſtes der Anleihe Nina die Gasanſtalt 900 M. gegen 
2370 M. im Vorjahre 17 Amortiſation und Verzinſung der 3. ſtädti⸗ 
ſchen Anleihe 66,106 M. 50 Pf. gegen 65,760 M. im Voxjabre; zu 
außerordentlichen Ausgaben 1947 M. 90 Pf. gegen 1947 M. 21 5 
Die, Geſammtausgabe iſt veranſchlagt auf 386,938 M. 67 Pf. 
und balancirt mit der ne Ueber die übrigen 
Poſitionen des Etats werde ich in meinem nächſten Berichte Mit⸗ 
theilung machen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

n Nürnberg, 13. April. [Hopfen] Geſtern waren die Ab⸗ 
ale wieder zahlreicher als in den erſten Wochentagen, es wurde 
5 zhmiſche Rechnung Exportwgare in größeren Partien zu 46 52 
ark übernommen und auch in Brauexkundſchaft ehreres gethan; 
namentlich waren Lagerbierhopfen 7 und für eine rheiniſche 
Brauerei anſehnliche Poſten Spalter Landſiegelgut zu ee gehal⸗ 
tenen, jedenfalls hohen Preiſen gekauft, wodurch ein Umſatz von 
200 Ballen zu Stande kam. Was die zahlreich ausgebotenen Mit⸗ 
telſorten betrifft, ſo geſtalten ſich deren Preiſe zwar zu Gunſten der 
Käufer, allein die Waaxe entſpricht weder für Braukonſum noch für 
Export und iſt — wie ſchon öfter erwähnt — für erſteren an Qua⸗ 
lität zu gering, für letzteren im Preiſe zu hoch. Am heutigen Markte 
waren gute Exportſorken geſucht, es ließen ſich aber aus oben ange⸗ 
führten Gründen nur wenig Käufe realiſiren. Kundſchaftswaare 
wurde zu 70.80 Mark, ; Siegelbonien und Prima⸗Ausſtich entſpre⸗ 
chend höher bezahlt verſchiedene Mittelqualitäten, weniger gefragt, 
find auf 54, 60, bis 66 M. gehalten. Umſatz bis Mittag 100 Ballen. 


Zwei junge Mädchen finden eine gute 
Penſion. Näheres in der Zigarrenhand 
lund von Auguſt Haacke, Frie⸗ 
drichsſtraße 2 


Wiesbadener 
Baugewerkſchule. 


Von königl. Regierung konzeſſionirt. 
Das Sommerſemeſter beginnt am 8 
Mai. fe Schüler erhalten Stel- 
lung als 
Anmeldungen werden bald erbeten. Pro⸗ 
gramme portofrei und gratis. 


(U. 2867.) 


Laden: ; brik: 
auführer, Werkmeiſter ꝛc. l. Pulaski cb 36 


19. April 1876. 


vermifchtes. 


* Hohenfriedeberg, 13. April. Ein trauriges Exeigniß 
erregt die allgemeinſte Theilnahme. Fünf Knaben aus verſchiedenen 
Familien erkrankten gleichzeitig unter Erſcheinungen, die auf eine Ver⸗ 

iftung ſchließen laſſen. Von den a iſt bereits ein Opfer 
feinen Leiben erlegen. Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, 
daß ſämmtliche erkrankte Kinder ſogenannte „Pimpernüſſel“, ſowie 
bunte 1 bei denen ſich mehrere unter dem Namen „Frö⸗ 
ſchel“ bekannte grüne Backwagren befanden, bei einem hieſigen Bäcker⸗ 
meiſter nest und genoſſen haben. Durch die gerichtsärztliche Sek⸗ 
tion iſt feſtgeſtellt, daß der Tod des verunglückten Knaben in Folge 
einer Magenentzündung eingetreten iſt. Ob und inwieweit eine Ver⸗ 
giftung vorliegt, ſoll durch chemiſche Unterſuchung des Mageninhalts 
und der noch vorhandenen Backwaaren⸗Ueberreſte feſtgeſtellt werden. 
Die Unterſuchung vollzieht der Apotheker Hedemann zu Striegau. 


— 


Brieflaften. 
Ein Freund der Dichtkunſt in Poſen. Der Verfaſſer des Oſter⸗ 
Sonetts iſt Ihnen für Ihre freundliche Beurtheilung aufrichtig dankbar. 
Was die betreffenden Verſe des erften Quartetts betrifft, jo kam es ihm 
hauptſächlich auf den Gegenſatz „feierliche Sänge“ und „leichte 
Winde! an. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 18. April. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung, betreffend die Außercoursſetzung der Sechſer, Groſchen 
Zweigroſchenſtücke und Zweieinhalbgroſchenſtücke vom 1. Juni ab. Die 
Einlöſung bei den zu bezeichnenden Kaſſen erfolgt nur bis 31. Auguſt 
1876. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt an ihrer Spitze drei Korreſpon 
denzen, welche ſie als von ſehr unterrichteter Seite kommend bezeich⸗ 
net. Die beiden erſten aus Petersburg vom 16. d. Mts. und aus 
Wien vom 15. d. M. beſprechen die Orientfrage und betonen, daß die 
Situation nichts Gefahrdrohendes enthalte, ſondern, daß das volle 
Einverſtändniß der Dreikaiſermächte fortdauere. Der Vorwurf gegen 
Rußland, daß es Hintergedanken habe und ein Doppelſpiel ſpiele, ſei 
auf das Beſtreben, zwiſchen Rußland und Oeſterreich Unfrieden zu 
ſtiften, zurückzuführen, nachdem der Verſuch, zwiſchen Rußland und 
Deutſchland Unfrieden zu ſäen, ſich hoffnungslos bewieſen habe. Die 
vollkommenſte Loyalität ſei ein hervorragender Charakterzug der Po⸗ 
litik Kaiſer Alexanders. Der 3. Brief, datirt aus Budapeſt vom 16., theilt 
betreffs der Ausgleichsverhandlungen zwiſchen Ungarn und Oeſter⸗ 
reich mit, falls der Ausgleich in der heutigen entſcheidenden Miniſter⸗ 
konferenz nicht zu Stande komme, werde der von der ungariſchen 
Regierung nicht zurückgewieſene Vermittelungsvorſchlag des Grafen 
Andraſſy durch die Krone als feſtſtehendes Ausgleichsprogramm auf⸗ 
geſtellt werden. Wenn die öſterreichiſche Regierung die Vertretung 
dieſes Programms vor dem Reichsrathe ablehne, werde das öſter⸗ 
reichiſche Kabinet durch ein Uebergangsminiſterium, welches dem Pro⸗ 
gramm der Krone die Majorität des Reichsraths verſchaffe, erſetzt 
werden. 

Berlin, 18. April. Der Kaiſer und der Kronprinz find heute 
früh 7% Uhr nach Koburg abgereiſt. 

Paris, 18. April. „Agence Havas“ meldet aus Raguſa vom 17. 
d. M.: 700 Türken verſuchten geſtern Gratiow (Bosnien) zu entſetzen, 
wurden jedoch von den Inſurgentenchefs Uzelatz und Babich in die 
Flucht geſchlagen. 

Nom, 18. April. Den „Italieniſchen Nachrichten“ zufolge find 
die Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan und Spanien ſuspendirt. 
Spanien erklärte ſich für die Annahme des Konkordats von 1871 (aus⸗ 
genommen den Artikel betreffs die Glaubenseinheit) und erwartet 
wegen der Wiederaufnahme der Verhandlungen neue Vorſchläge des 
Vatikans. Der Papſt richtete an den König von Spanien ein Schrei⸗ 
ben, in welchem er denſelben an die Verſprechungen wegen der Auf⸗ 
rechterhaltung der Glaubenseinheit und des Konkordats erinnert. Die 
Gerüchte über angebliche Verhandlungen mit Rothſchild wegen der 
Eiſenbahnkonvention werden entſchieden dementirt. 

London 18. April. Das Auswanderſchiff ont it, mit 
350 Auswanderern von Hamburg nach Braſilien fahrend, bei Win⸗ 
terton⸗Begch (England) geſtrandet. Der deutſche Konſul begab ſich 
an Bord behufs Hilfeleiſtung. 

Konſtantinopel, 18. April. Moubktar Paſcha iſt am Samſtag 
mit 17 Bataillonen behufs Verproviantirung Rikſic's von Gacko ab⸗ 

egangen. Die Unterzeichnung des Konvertirungsprojekts der Staats⸗ 
ſchuld ſcheint bevorſtehend. 


Berichtigung. 

Die Nr. 268 der Poſener Zeitung enthält eine vom 14. April 
datirte Korreſpondenz aus Tremeſſen mit einigen falſchen Angaben 
über das hieſige köni b en, die mich zu einer Berich⸗ 
tigung zwingen. Erſtens iſt es unrichtig, daß die genannte Anſtalt 
auf Koſten der Stadt erhalten wird. Die hieſige Kommune gewährt 
dem Progymnaſtum Ib 1871 vielmehr nur einen 1 510 0 0 
von 1300 Thlr., während die Stagtsſubvention gegen Thlr. bes 
trägt. on kann von einer Aufhebung der Oberſekunda wegen 
Mangels an Schülern ſchon darum nicht die Rede ſein, weil eine 
Oberſekunda als beſondere Klaſſe hier überhaupt noch nicht exi⸗ 
ftirt hat. Die Sekunda aber in ihrer gegenwärtigen Geſtalt, d. h. 
mit einer unteren und oberen Abtheilung, wird vorausſichtlich no 
recht lange Ae haben. . 

Tremeſſen, den 16. April 1876, 

Der Rektor des ut Progymnaſiums. 
Dr. A. Sarg. 


— 


Hennig'ſche Gefang⸗BV. — Mittwoch 46 — Mittelfehule, 


Meinen werthen Kunden zur Nach⸗ 
richt, daß mit dem heutigen Datum e eee. 
Mit dem 1. April habe ich 


meine neue Fabrikeinrichtung nach ver. 
meine 


beſſertem Syſtem vollendet iſt, und 
event. Aufträge auf das Sorgfältigſte b Kupferſchmiederei 
von der St. Adalbertſtr. nach der 


und Schnellſte effectuirt werden. 
Tampffärberei u. chen. Gr. Gerberſtr. Nr. 4 
verlegt. 
R. Leporowski, 


Kunſtwäſcherei. 
Kupferſchmiedemeiſter. 


Buchsbaum das Schock 50 Pf. 
z. hab. Cybinaſtr. Nr. 9 bei Bey er. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfes an irde⸗ 
nem Geſchirr für die hieſigen Garni⸗ 
fon-Anftalten pro 1876 und zwar: 

P. p. 2000 Eßnäpfe, 

150 Nachttöpfe, 
900 Waſchbecken, 
i 800 Waſſerkrüge, 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion 


Freitag, den 21. April e, 
Vormittags 10 Uhr, 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
waer 1 1 
Verſiegelte und gehörig bezeichnete 
Offerten ſind rechtzell 25 Geſchafts. 
lokal der Verwaltung, Wallſtraße Nr. 1 
abzugeben, woſelbſt auch die Bedingun⸗ 
gen zur Einſicht vorliegen. 
päter eingehende Offerten und 
Nachgebote bleiben unberückſichtigt. 
Poſen, den 12. April 1876. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Die bei der hieſigen evangelſchen 
Schule neu eingerichtete dritte Lehrer⸗ 
ſtelle iſt ſofort zu beſetzen. 

as Einkommen der Stelle beträgt 
jährlich: 


1. Gehalt 800 M. 
2. Wohnungs und Feuerungs⸗ 
entſchädigung 120 


zufammen 920 Mr. 
Meldungen unter Einſendung der 
Zeugniſſe nimmt entgegen. 
Mogilno, den 14 April 1876 


Der Magiſtrat. 
Steck riefs⸗Erneue rung. 


Der in der Beilage zu Nr. 16 pro 
1876 hinter dem Buchhalter Boles⸗ 
laus Neugebauer aus Poſen er⸗ 
laſſene Steckbrief, wird hierdurch er⸗ 
neuert. 

Poſen, den 10 April 1876. 

Königliches Kreis-Gericht. 

Abtheilung für Strafſachen. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Handels⸗Regiſter. 


In unſer Firmen⸗Re giſter iſt einge ⸗ 


Königliches Kreisgericht. 


Bekanntmachung. 


3) an Mofes Abraham daſelbſt 


gemäß 8 273 der Konkurs-Ordnung 
ein Termin auf 


den 17. Mai d. J., 
Vormittags 11 Ubr, 


vor dem unterzeichneten Konkurs⸗Kom⸗ 
miſſar anberaumt worden, wozu die 
Gläubiger der Konkursmaſſe mit dem 
Bemerken hiermit vorgeladen werden, 
daß bei ihrem Ausbleiben angenommen 
werden wird, fie verlangen den Ver⸗ 
kauf der gedachten Forderungen im Wege 
der Auktion 
Rogaſen, den 12 April 1876. 
Königliches Kreis-Gericht, 
I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Schmidt. 


Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn. 

Zu der am 22. April er. in Guben 
ſtattfindenden General » Berfammlung 
der Aktionäre der Märkiſch Poſener 
Eisenbahn wird im Anſchluß an den 
um 5 Uhr 3 Min. früh von Poſen ab» 


Die Direktion. 


vor dem unterzeichneten Kommiſſarius 
anberaumt wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 


Nr. 285 eingetragene Firma: 
iſt erloſchen. 


g lichen Progymnaſium zu Tremeſſen 
gehenden Perſonenzug Nr. 4, ein Extra- beginnt der neue Jahreskurſus Montag, 


Konkurs⸗Eröffnung. 


Königliches Kreisgericht zu 
Meſeritz. 

Erſte Abtheilung. 
Meſeritz, den 15. April 1876, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Joſeph Greifenhagen zu Tirſch⸗ 
tiegel iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung auf den 11. April 1876 feſt⸗ 
geſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe ift der Rechtsanwalt Dr. Hirsch 
1 beſtellt. Die Gläubiger des 
ö german werden aufgefordert, 
n dem 


auf den 24. April c., 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 
Kuttig anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtweili⸗ 
gen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an den« 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
ſtände bis zum 

8 Mai 1876 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 

leichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
117 aben von den in ihrem 


ſowie nach e zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
an hieſiger Gerichtsſtelle! 


Vormittags 11 Uhr. 


Rogaſen, den 12. April 1876. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
(gez) Schmidt. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter unter 


„F. Grokſch in Zduny“ 
Krotoſchin, den 13. April 1876. 
Königliches Kreis: Gericht. 

I. Abtheilung. 


Schul- Anzeige 


An dem vollberechtigten König⸗ 


Tremeſſen, den 16. April 1876. 


Dr. A Sarg, Rektor. um; von Joſeph Jolowicz, Matt 3. 


Es ſollen für die hieſige Straf⸗ 
njtalt 


Anfı 
6 ſtarke Zugochſen und 
6 gute, womöglich friſchmelkende 
e 


Von dem königl. preuss. Cultusministerium und von fast sämmtlichen 
deutschen Regierungen wurde den Volksschulen zur Einführung empfohlen 
und ist bisher in nahezu 500.000 Exemplaren verbreitet: — N 


ü 
angekauft werden. 

Verkäufer wollen ihre Offerten des 
Baldigſten einſenden 

Nawitich, den 15. April 1876. 

Keniglicye Direktion der 
Straf-Anftalt. 
Bekanntmachung. 

Am 15. April c. tritt zum Oſtdeutſch⸗ 
Rheiniſchen Verbandstarife vom 1. Au⸗ 
guſt 1874 ein Nachtrag XIII. mit Ta⸗ 
rifänderungen und Erweiterungen in 
Kraft und iſt auf den Verbandſtationen 
zu haben. 

Guben u. Breslau, d. 12 April 1876. 

Direktion der Märkiſch⸗Poſ. 
Eiſenb.⸗Geſellſchaft. 


Königliche Direktion der 


44. Auflage. 


Das kleine Werk sei auch in seiner neuen vermehrten Auflage, bei der durchaus 
schönen und gediegenen Ausstattung und dem aussergewöhnlich billigen Preise von 


nur 1 Mark 
wiederholt Eltern und Lehrern zum Gebrauch für Schule und Haus empfohlen. 
1 * Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


O. S. E. 
TESTER Te 3 %% I. Am 20 d. Mts. tritt der zweite Nachtrag zum direkten Güterfarir 
Bekanntmachung Fü f leſchen, Sc | t 
x j hroda und Poſen einer- und Oppeln, Station der Rechtes 
Die Lieferung der Ziegel und Feld- ur Gutskän er 5 


. g der⸗Ufer⸗Eiſenbahn andererſeits via Voſſowska Ereuzburg⸗Kem en 
fteine zum Neubau eines Wohnhauſes] Eine große Auswahl in der Provinz vom 10. Dezember v J für Getreide und Hülſenfrüchte aller Arb in Kraft 
für den Dirigenten des Landgeſtüts zu] Poſen eite belegener Güter, je Poſen, den 12 April 1876. 
Zirke ſoll im Wege der Submiſſiton])der beltebigen Größe, weift zum preis⸗ Die Direktion Die Direktion 
der Poſen-⸗Creuzburger Eiſenbahn⸗ der Rechte ⸗Oder⸗ Ufer » Eifenbahn- 
Geſellſchaft. Geſellſchaft. 


verdungen werden. werthen Ankaufe nach 
Es find vorläufig Gerson Jarecki 
= Sr ag age Magazinſtraße 15 in Poſen. 
2 ne güte Klinkerſteine un Ein Rittergut in der Provinz Poſen 
268 Mille gut gebrannte Mauer: % Meile 351 der Bahn, % Meile 


eech 
Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien Bank⸗ 
Fein: Bee ga Hefe BR des Großherzogthums Poſen 


Die ſpeziellen Bedingungen fir An⸗ 53 5 85 
lieferung des Materials können bei mir e n eee pr 8 am 15. April 1876. 
groß, 5 N Aktiva: Metallbeſtand M. 1,003,110; Reichs⸗Kaſſenſcheine M. 860; 


eingeſehen werden. Die Offerten ſind 
ſchriftlich und verſiegelt mit entſprechen⸗ a ar Ma Ber ME Noten anderer Banken M. 415,000; Wechſel M. 4,577,290; Lombardforder 
- - rungen M. 971,850; fonftige Aktiva M. 737,410. 


der Aufſchrift bis zum Terminstage, Eine Bäckerei Sum 1 
aſſiva: Grund Kapital M 3,000,000, Neſerve⸗Fonds M. 
Montag f Eine 25ä erei 707,130; umlaufende Noten M. 2,608,740 5 fonftige täglich FE B ion 
wird in Poſen per 1. Oktober er ge⸗ 


2 lichkeiten M. 367,330; an eine Kündigungsfriſt geb i 

den 2 4. Apr il 25 aan de e erden erbehn 9 990 00 „330; an eine Kündigung rij gebundene Verbindlichkeiten 
: unter der Chiffre F. M K. poſtlagernd 

Vormittags 10 Uhr Grätz. 


Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 212,810. 
i önlich einzureichen,, gs SssxH Die Direktion. 

mie ele ere dhe Ein Grundstück 

(kleine Villa und Garten) 


erſchienenen Submittenten zur genann⸗ Großherzogl. Eid). landwirthſchaftliche 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Zu 


Stund ö t d 242 

 lenbaum dan 11. Art 1876 | Lehranſtalt der Univerſität Jena. 
— 1 A. Pfitzner, Konditorei, Die Vorleſungen für das Sommerſemeſter 1876 beginnen 

Alt. Markt. 


Der Kreis⸗Baumeiſter. er 1876 

Anders A Bi Montag den 1. Mai 1876. 
is Ein Hausgrundſtück mit Garten [Naher hei 

Die zur W. Kuoski'ſchen Konkurs iſt billig 1 9 SeH, Näheres Graben Ns 9 März 1876 Prof Dr 0 Oehmichen 


0 Die Apotheke zu Bad Charlottenbrunn 


teſſen, Weine, Li „Cig 9 % h TR . 
Me en ee] 12,800 Thlr. 
iche Ladeneinrichtung un eſchäfts⸗ 
G0 empfiehlt ſämmtliche gangbaren Mineralbrunnen friſcheſter Jül⸗ 
kung, Kräuterſäfte, Wadeſalze und Paſtillen, fowie 


nzen oder par- pupill. ſichere Hypothek, auf einem 
tieweiſe meiſtbietend gegen ſofortige Rittergute der Provinz, ſoll cedirt wer⸗ 
ihre altberühmten Augar- und anderen Weine, dem geehrten 
Badepublikum zu geneigter Abnahme. 


den. Näh. Auskunft ertheilt Gerlach, 


Notar 
Am 26. dieſes Monats 


Dr. Koch, Mag. lib. art. 
findet in Crernteſewo (Schwarzenau) eine Holzlieit ation 
ſtatt; es werden verkauft: 


Be des ärztl. Auskunfts Bureau, 
erlin, S W. Gneisenaustr. 4, 

60 Raummeter eichen Klobenholz 
100 . birken . 


(früher Belle-Allianceitr. 4.) 
befeitigt nach dem antipatifchen Kur⸗ 

150 ⸗ eichene Stubben, 
150 Strauchhaufen, 


ſyſtem feines 87jähr Vaters, des Dr. 
med. Koch in Herrnſtadt, binnen kür⸗ 
100 Stück kiefern Bauholz. 
Die Forſtverwaltung. 


600 Gebinde Steinkohlentheer. 
Die Dachpappen⸗ Fabrik in Weißenhöhe 


(Bialosli we). 
hat obiges Quamum Theer in wafſerfreier, dünnflüſſiger 
Waare im Ganzen oder in Looſen von 50 Gebinden zum 
Preiſe von M. 14,50 pro Petroleumgeb. incl. ab Berlin 
franeo Kahn abzugeben. 


Vormittags 9 Uhr ab, 


im Konkurslokale verkauft werden. 
Für Reflektanten auf das ganze 
Waarenlager iſt die Inventur beim Un. 
ji; She einzuſehen. 
zronke, im April 1876. 
Der Maſſenverwalter. 
Herrmann Lippmann. 


Muttion. 


Im Auftrage des hieſigen Königl. 
Kreisgerichts werde ich eee 


Donnerſtag, . Schwindfucht heilbar. 
den 20. d. A., In meiner Jugend durch ein 


Geheimmittel von dieſer fürchter⸗ 
von Vormittags 9 Uhr ab, auff lichen Krankheit geheilt, habe ich 
dem Hofe des Kreisgerichts, verſchie⸗ nach 45 Jahren dieſes bekannt ges 
dene Kleidungsſtücke, Uhren, Waffen ꝛc. 


macht u. ſeit der Zeit die ſchönſten 
gegen baare Bezahlung verſteigern. Reſultate u. die herzlichſten Dank⸗ 
Der Exekutions⸗Inſpektor. 


ſagungen erzielt; ich bitte daher 
König. 


11 Bruſtleidenden 1 vertrauens 

f w . 

Im Auftrage des Ritſer⸗ 1 A. Frebtag, 

gutebeſitzers Herrn Louis von Gutsbeſitzer in Bromberg. 

Karsnicki, Bevollmächtigten 

des Rüttergufsbeſitzers Stanis- ö 
icki A Geſchlechtskrank⸗ 

laus v. Karsnicki zu Lub heiten. Berlin. Bealee 42. 

czyna, Kreis Schildberg, er⸗ Briefliche Behandlung. 

uche ich alle Diejenigen, | mm. BEER 


derungen zufehen, diesen FEIIREN- Examen, 


derungen zufiehen, dieſelben 
i mi $ Neue Curse haben begon- 
RER, e e eh nen. Speciellste Berücksich- 


des Rechtsgrundes anzumelden.] tigung der erhöhten Anfor- 


Dr. Piri 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes = Induftrie = Lotterie, 
hülfsbedü lige ehe i 
ülfsbedürftiger eswig- Hol- 
ſteiniſcher Invaliden 1 
mittelter Kranſten. 
25,000 Leoſe und 6250 Gewinne. 


Janeck! gerungen Kirchstr 5.2 7 BEL RT 
Justiz Rath in Poſen. I De Thie. Mo: f . 
— — — sim Ziehung der vierten Klaſſe am 19. April 1876. 


Haupt-Gewinne der vierten Klaſſe: 


1 Mobiliar von Nußholz mit Schnitzwerk, beſtehend: 1 Sofatiſch, 
2 Setztiiſche, 1 Pfeilerſpiegel mit 3 tarmorplatte, 12 Stühle mit Velourbezug, 
2 Lehnſtühle dto., 1 Sofa bie, 1 Spieltiſch, 1 Teppich, 1 Armleuchter, 
1 Bhaöton mit Halb⸗Patentachſen, Tuchüberzug und Schonungsſegel. 
Wilhelmsplatz 16, I. Etage 1 Ba von Paliſſander, aufrechtſtehend, 1 VPianofortebock. 
(Müldauer). 1 ianoforte von Paliſſander, aufrechtſtehend, 1 Pianofortebock. 
Die Spielbeſchäftigungen in mei-] Mobiliar von Mahagoni, beſtehend: 1 Sofatiſch, 6 Stühle mit Rips 
nem Kindergarten für kleine Knaben überzogen, 1 Sofa dto. 1 Garderoben und Leinenſchrank von Nuß⸗ 
und Mädchen von 3—6 Jahren, ſowieſ holz mit Schnitzwerk. 1 Tafelſerviee von Porzellan, dekorirt, beſtehend 
der Unterricht in meiner Töchterſchulefaus 113 Theilen. A filberne Theekanne (Gehalt 750 Gramm) nebſt 
beginnen wieder Rahmguß. 1 Nähtiſch von Nußholz mit Schnitzwerk. 1 goldene 
Montag, den 24. April. [Herren⸗Anere Uhr, is Linien echappement ligne droite, Spirale 
f N reguet, repaffirt. 1 goldene Cylinder⸗ uhr mit Gold-Guvette, repaſſirt. 

Anmeldungen hierzu, wie auch zur 1 Mah i⸗Sofatiſch zum Vergrößern ' 

Aufnahme von Penſionärinnen und Mahagoni 8 zum Vergrößern. 91 

Halbpenſionärinnen nimmt entgegen [Kauflooſe à 6 Mart find in der Expedition der »ofener 


Friederike Aarons. Zeitung zu haben 
Poſen, d. 13. April 1876. IW. 471.J lf 


Fröbel ſcher Kindergarten 
mit 
höherer Töchterſchule, 


2 Venſtonäre 
finden in einer Lehrerfamilie gutes Un⸗ 
terkommen Auskunft in der Buchhand⸗ 


E ur ; Die ſogenannten amerikanischen Singer⸗Nähmaſchinen Für die nothleidenden Ueberſchwemmten hierſelbſt ſind 
er | betreffend. ferner bei uns eingegangenen: 


Durch Herrn Oberpräſidenten Günther, Exze enz, aus der Geldſumme, 
So ungern wir den Weg der Oeffentlichkeit mit einer Polemik gegen Andere betreten, jo find wir Alwelde Sr. Majeſtät der Kaiſer und König für die in Folge der jüngften 
doch durch das anmaßende Auftreten des Generalagenten, Herrn Neidlinger in Hamburg gegen ucberſchwemmung Nothleidenden zu gewähren geruht haben 4000 M. Ferner 
ung und unſern dortigen Vertreter. Herrn Mattbend, geiwungen, dem Publikum im Nachſtehenden ldurch Herrn Oberpräſidenten Günther, Erzellenz, überwieſen 300 M. Whiſt⸗ 
Aufklärung zu geben, was es von den Anpreiſungen und Verdächtigungen des genannten Herrn zu halten hat. fränzchen in Poln Liſſa 6 M. Ertrag einer Dilettanten⸗Vorſtellung in Filehne 
5 Es iſt eine feſtſtehende Thatſache, daß Herr Neidlinger fait alle in Deutſchland, Oeſterreich ꝛc. durch durch das Lehrer, Kollegium in Oftrau 387 M. Sammlung des Magiſtrats in 
ſich oder ſeine Agenten in den letzten Jahren verkauften Maſchinen aus der Filiale der Singer Manuf. Co in Bojanowo 18 M. Sammlung des Barther Bürgervereins 250 M. Von den 
Glasgow bezog, ſie aber als ameeikaniſche Originalmaſchinen verkauft hat, daß er aſſo das Publikum über Schülern der Unter- Sekunda A. und Ober. Tertia B. des Friedrich Wilhelms⸗ 
y den Urſprung ſeiner Waaren wiſſentlich täuſchte. Die offiziellen Hamburger Einfuhrliſten beweiſen Gymnaſiums hier 28 M 80 Pf. Von Landrath und Geh. n 
gar Nichts, da einfach Herr Neidlinger die in Glasgow verladenen Maſchinen als amerikaniſche zu deklariren Krupka in Flensburg aus den Sammlungen im Kreiſe N III. Sen⸗ 
braucht, um dieſe Firma zu erhalten, reſp. die Glasgower Filiale einfach Singer M. Co. New⸗York zu Ifldung 600 M. Hermann Colsmann in Langenberg bei Elberfeld Antheil einer 
firmiren braucht. daſelbſt veranſtalteten Sammlung 300 M. Maurermeiſter Bollmann 27 M. 
Es ſtehen uns für dieſe Behauptung die vollgültigſten Beweiſe zu Gebote; unter Anderm beweiſen 50 Pf Zuſammen 5917 M 30 Pf. Hierzu die publizirten Beiträge bis 4. 
die Glasgower Frachtbriefe welche der frühere Vertreter für Oeſterreich, Herr Friedländer in April e 15 779 M. 20 Pf., überhaupt alſo 21,696 M. 50 Pf. 5 
Wien wochenlang im Schaufenſter aushängte, wohl genug. Es würde uns nicht einfallen, gerade dieſe Indem wir die Sammlung hiermit ſchließen, ſagen wir allen gütigen 
Thatſache fo ſtark zu betonen, wenn Herr N. nicht fortwährend von Täuſchungen des Publikums ſpräche, welche Gebern, ſowie Denen, welche uns bei zweckmäßiger Verwendung der Gaben 
21 die vb Induſtrie gegen ihn ſchuldig mache, während er es doch vor Allem nöthig hat, vor ſeiner eigenen unterſtützt haben, den wärmſten Dank. 
Thür zu kehren. 

Was für Maſchinen erhält denn nun eigentlich das Publikum von dieſem Herrn Gene⸗ 
ralagenten? Die Ovbertheile bezieht er aus Glasgow, die Apparate und fonftinen übrigen Theile 
aus allen deutſchen Städten, wo am billigſten gearbeitet wird; die Tiſche läßt er ſich in ſeinen größeren 
Filialen von irgend einem Tiſchler der betreffenden Stadt fertigen und die ganze Maſchine erſt in ſeiner Hamburger Werk⸗ 
ſtatt complet und fertig machen. Alſo ein Konglomerat aus aller Herren Länder! i 3 

Herr Neidlinger verklagte uns wegen 5 ſeiner Schutzmarke; er wurde abgewieſen, und zwar, weil, wie er ſagt, 
ein ſolcher Fall im Geſetzbuche nicht vorgeſehen iſt. Nun, der Fall wird wohl von keinem Geſetzgeber vorgeſehen werden, daß einer 
Denunziation, welche auf ganz falſcher Thatſache beruht, ſtattgegeben wird. Unſere Schutzmarke beſteht einfach aus unſerer Firma, und 
liegt es nur in unſerem eigenen Intereſſe, daß unſere Fabrikate nicht mit dieſen ſogenannten amerikaniſchen Maſchinen verwechſelt 
werden, die ſich nur durch ihre rieſigen Reklamen noch auf dem deutſchen Markte erhalten, die aber Bar verdrängt werden, wenn das 
kaufende Publikum einſehen gelernt 1 85 daß es hier ein beſſeres Fabrikat billiger kauft, zumal es nicht nöthig hat, dieſe Reklamen in⸗ 
direkt mit bezahlen zu müſſen. . 8 3 A f 

Herr Neidlinger bemerkt in feiner Annonce ferner, daß die Güte unſerer Maſchinen nur auf der Empfehlung des Herrn 
Mattheus beruhe, die ſehr wenig Garantie biete, und die deutſchen Maſchinen auf Austellungen, wo ſeine ſogenannten Original⸗ 
maſchinen concurrirten, nie einen erſten Preis erhalten hätten. Darauf erwidern wir, daß allerdings unſeren Maſchinen auf der 
Wiener Weltausſtellung die Höchfte, überhaupt für Nähmaſchinen ertheilte Auszeichnung, die Verdienſtmedaille, wegen Vorzüglichkeit der 
Ausführung, zuerkannt worden iſt. 


Dresden, 12. April 1876. Seidel & Naumann. 


(W. 468.) 
e Zur thatſächlichen Berichtigung auf Herrn Neidlinger's Annonce vom 13. April, ſo ſcheint derſelbe die Preiſe ſeiner Co. nicht 
u kennen da ein von mir der Exped. d. 3. übergebener Preiscourant der Singer Manuf Co. in New⸗York den Preis für eine New 
Family Machine mit Kaſten mit £ 6. 27. auswirft; ferner habe ich ſelbſt vor ca. 6 Jahren für eine derartige Maſchine mit Kaſten 
67 Thlr. in ſeiner hieſigen. Niederlage bezahlen müſſen. Das Wort Unſinn könnte alſo Herr N. lieber auf ſeine Beweisfüh⸗ 


rung beziehen. Sapienti sat! 
Emil Mattheus. 


0 2. i eehr ublikum Poſens u] 5 DDR DBE SD 
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Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 95 
Haus⸗ u Küchengeräthe nach wie vor 9 e Röhren aller Art! 
entgenennehme u bitte un geſchäpte Perkinsche Heizröhren mit rechts und links Gewinde und Muffen 


Fünftes Verzeichnis. 


Es iſt uns möglich geweſen, vierzig Tage hindurch 3 bis 5000 Perſonen 


verſehen, und uns bleiben noch einige Mittel, um den noch obwaltenden Noth⸗ 
ſtänden unter den von der Ueberſchwemmung Betroffenen, abzubelfer, 
Poſen, den 15. April 1876. 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen 


Frauen⸗Vereins. 
Frau Clara Günther als Vorſitzende. 


7 Neuer Markt und Thorſtraßen⸗Ecke. 
Asche 8 ein Laden mit und ein Laden ohne 


2 * 2 Pit} 0 i „ a 2 

Bronchialpaſtillen agen de J. Jehland, Gr, Gabe 
à Schtl. 1 M/, 

ch . 1 . Zum 1. Oktober cr. wird eine Woh⸗ 


Alleiniges Depot in nung von 8 —9 Zimmer in der Neuſtadt 
8 


Elsner's Apotheke. ed an J. K. 10 f 5 an 
Dom. Raduchow 


dieſer Zeitung erbeten. 
bei Grabow, Reg.⸗Bz. Poſen, verpach⸗ 


Vom 1. Oktober 
iſt das große Geſchäftslokal der Rauch 
et die Milch von 45 Kühen, 
ſpäter 70 Stück, vom 1. Juli ab d J. 


e A. Katz, 5 bis 6 
Iten 
Pachtluſtige werden erſucht, ſich an Ort 


Zimmer, am Markt und Neue⸗ 
ſtraßen⸗Ecke im 1. Stock zu verm. 

und Stelle die Bedingungen und Räum⸗ 

lichkeiten anſehen zu wollen, damit 


Große Kellerräume, die ſich beſonders 
bald die nöthigen und zweckmäßigen 
Einrichtungen ſtattfinden können. 


zum Weinlager oder Bierdepot eignen, 
Raduchow, d. 12 April 1876. 


+ 


find Waſſerſtr. 6 zu vermiethen, au 
find daſelbſt ein gut erhaltener Hand⸗ 
wagen und eine Decimalwaage billig 
zu verkaufen. 


8 . 5 ee 
habe von Markt 55 nach Aufträge Hochachtend nebst allen erforderlichen Verbindungsstücken. Patentgeschweisste Das Yominium. Grünſtr. Nr. I find vom 1. Oktober 
eue Straße 4. A. Dzierzkiewioz Röhren zu Dampfheizungen und Leitungen. Schmiedeeiserne Röh- 8 mehrere herrſchaftliche Wohnungen zu 
1 Schuhmachermeiſter. ren zu Gas- und Wasserleitung, schwarz, sowie innen und aussen Ein leiſtungsfäh. Bordeaug: fi vermiethen, ſof. ein unmöbl. Zimmer. 
verlegt. Wilhelmsplatz Nr. 10. verzinnt nebst Fagons. Gusseiserne Muffen- und Flansch-Röhren Haus ſucht einen ſoliden und Gr. Gerberſtr. 23 find per I. Juli c. 


tüchtigen Vertreter für den Ver⸗ 
kauf ſeiner Weine an Privat 
kundſchaft. Adreſſen mit Referen⸗ 
zen befördert unter S. A. 77 


2 Zimmer und Küche zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth Büttelftr. 11. 
1 \ 1 ar ein 1 
möbl. Zimmer ſofort od. zum 1. Ma 
N e Ber, billig zu verm. f 4 
n . 


Moritz Brandt, Bei meinem Umzuge von 
Dampfmaschinen v. 25-50 Pferde-Idir Bäckerſtraße nach Schuh⸗ 
Alten, macherſtraße 12, im Löngeſchen 


nebst Facons, bält stets vorräthig und empfiehlt die Röhrenfabrik 
8 von Albert Hahn, Düsseldorf a. Rh. u. Berlin O., Schillingstr. 12—14. 


Dampfpumpen in allen Grössen, 


Vollständige Einrichtung von Grundſtücke, empfehle ich meis[? D h A h ] " (Ho. 11375) interwalliſchel Nr. 7 bel Bulle ist 
Schneidemühlen, N t F b ik FFF et N 
* genen l e Dachpappen- & Asphalt-Fabrik == e 
Blockkreissägen ete., Gönnern mein wiederum mit Din ee ee 
e der ai dem Neueſten verſehenes von 2 a n N 
I bis 500 ss per Ta a 0 Her . . 7 
dre empfiehlt n * Ofenlager. Gebrüder Klug das Käſe⸗Engros⸗Geſchäft von Egan l. Jul En 
i i 5 i i 8 um 1. Juli cr. iſt die Souterrain⸗ 
1 . Ed. Wolschke, Weissenhöhe a. d. Ostbahn nne, wel- 
eee eee eee (Bialosliwe). „nt » Grätzer Bier; Aide Auel 1 
; > > 3 i üali itä Eine Haushälterſtelle und eine Kel⸗ 
Beſte Saatwicken, Saat; Sch ultaf chen Preis- Courant: in vorzüglicher Qualität . < a St. Pauliſtr. 8. 
hafer, blaue, gelbe, und weiße für Knaben und Mädchen. Steindachpappen, in Bahnen zu 15 Meter Länge und in Tafeln, empfiehlt Ein Keller, zum Geſchäft ſich eig⸗ 
Lupinen offerut billigſt empfiehlt bie Holle zu 15[)Meter prima (vom anderen Babrifen auch Nr. 5 H. Knaſter Nachfolger, an „ 
nold ichtenſtein j nn IG ELSE N m Schützen⸗ u. Halbdorfſtraßen⸗Ecke Nr. 3. ? . reiteſtr. 15. 
r ’ g 
iteſtraß Ü W Kohlschütter end u San Bu ia. 5,75 NB. Beſtellungen werden auch bei Bferdeſtall 
o 7 W 5,50. . Biumenthal, Krämerſtraße 16,Jzu verm Königeſtraße 19. 
Geſundes Roggen -Langſtroh, Breslauerſtr 3. Deckſtreifen zu 5 win an Angenommen. Die Beamtenſtelle des Dom. 


Ein zahlungsfähiger Schweizer ſucht 
eine Milchpacht nicht unter 400 
Liter tägl. Offerten mit Angabe der 
Verhältnſſſe und des vs erbittet 


C. Schulze, Freiberg i. ©. 


Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 
2 — IEE 83 31. 8 1876. 32 

W ewinne. auptgewinne: om; 
agen. plette feine i en, als erſter: 

Eine Doppelkaleſche und 1 Gy ſein hocheleganter Viererzug nebft 
beide hoch elegant, faft neu, ſind Landauer. 30 Gewinne, be 
wegen Aufgabe des Fuhrwerks, beim ſtehend in Luxus- u. Gebrauchs ⸗ 
Wirth, Mühlenſtr. 26, zu verkaufen. pferden ꝛc. ic. Looſe a 3 Reichs ⸗ 


Ta k ſind zu haben: 
Ein eisernes Vollgaties, fast ren N 
neu, ist billig zu verkaufen von der i. d. Exp. d. Stg., bei Hrn. 


Janſiowo iſt bereits beſetzt. 


Einen tüchtigen Vogt oder 
Wirthſchafter 


zum baldigen Antritt braucht das Gut 
Marianowo bei Zirke. 
Ein unverhelratheter Wirthſchafts⸗ 
beamter, der deutſchen und polniſchen 
Sprache und Schrift mächtig, welcher 
eine ſchöne Handſchrift ſchreibt, Rech⸗ 
nungen zu führen verſteht und unter 
Oberleitung ein Gut zu bewirthſchaften 
geneigt iſt, kann fi) melden unter Bei⸗ 
fügung abſchriftlicher Atteſte und des 
Lebenslaufes unter U. I. Kwilcz po 
lagernd. Gehalt 450 Mark vorlä f 


f . Pad odere Dachasphalt, pro 50 Kilo . a 
Wicken und Hafer verkauft am Diaffive goidene Tteinkoblenth rer, pd Petri binde 
Fagiewniß b. Kiſchkowo. 5 8 Berne Asphalt⸗Cement Lack do. 5 


Kleeſaaten Damen v 450 id Pappſtifte, pro Mill 


N n „ 
6 M., für Herren v. appleiften, 60 Stück & 4 Meter 1 Kaffe . 
Thymothee, Rheygras, Se⸗ 


5 Aufl. 5 Eetkiner Vortl.⸗Cement, pro Tonne „ 12000. 

2 BEE” Accordbedachungen werden unter Garantie zum Preiſe 
radella, Lupinen und Wicken, N Medaillons v. 6 bis 
Roggen⸗ und Weizenkleie bil⸗ — 12 M., dgl. Garnit., 
19. Zuſendung franko gegen Nachnahme. 
Gerberſtr. 18. Umtaufch geftättet. (H. 31,676 a.) 


. überr. Effekt v. 6 
N von 12—14 Mark pro [Rute je nach der Größe und Entfernung, 
ligſt bei Broche und Ohrringe von 9 M. an,, 
Neu! Men! 
Taſchenſchnellkochapparat 


8 


Unterricht in Anfertigung der Da⸗ 
mengarderobe ertheilt 
Noeſſel, Waſſerſtraße 25, I. Etage. 


Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtnerei und Saamen⸗ 


bis 15 M. eleg. gold. 
is 15 M. eleg. gold gefertigt 
N empfiehlt unter Garantie L. Schröter 
A. 8. Lehr, Goldarbeiter, Dresden, Mathildenſtr. 
zur augenblicklichen Bereitung von 


ur augenblicklie handlung . f f 

Bock⸗ Verkauf. bali fir an de ee von Niederlausitzer Hugo Titsner in Poſen Ein Birtöfäeftsinfpecker, 

Fu meiner Raniboullet:Negretti-Stanım. Fi Die Nocte n Bizet Albert Krause, Maschinenban- Anstalt [und Herrn J. Kunkel in|beider Landessprachen mächtig, 
heerde ſtehen 1- und 2jähr. große, woll. et Pre pr. St 125 ſeit 4 Poſen. Fiſcherei Nr. 7, Cottbus. Wongrowitz. (up. 1469) der gute Zeugniſſe aufzuweiſen 


reiche Böcke zum Verkauf. 
Mrowino bei Rokietnica. 


. Ang.: Fü sb : - 
90 seithammel 1 5 „ 


ſtehen zum Verkauf in Budſin (Kr. nockene Ochſen- und Kuh 


empfiehlt gute, keimfähige Blumen⸗ und — 16 Pr 
See Saamen, besonder ohl's C Pr. Looſe, 4 23 Tlr. Orig. g 9 Tlr, hat, findet bei 150 Thaler 
Nieren » Runkelrüben a Ko. 1 M. 60 Keine Marktschreierei! Ye 4% Thlr., ½ 2% Thlr. verſ. L. G 
re Ricken a Ko. 1 Mf. 60 Pf. eondern reelle Belehrung u. Hülle. Sans kl Berlin, Jannewigbr. 2. 
fi i Rieſene a Ko. 1 M. 60 Pf., — — Lan L t⸗ 4. Kl., Orig. und 
Der persönliche Schutz, Lott⸗Looſe , 10 Tolr, 


o wie auch hochſtämmige Roſenſtauden, 
Gemüſepflanzen ꝛe. Rathgeber für Männer jeden Bie 5 Thlr., ½ 2% Thlr., ½ 1% 


II. Schoenfeldt, Berlin, Leipzigerſtr. 134. 


Wäſche vom 1. Juli d. J. 
ab ein Unterkommen auf dem 
Dom. Tͤutogniewo Kieis 


Chodſcheſen, M. Wagner. leder billig zu verkaufen beiſ Preis. Verzeichniſſe werden auf gefäl- Alters, Hülfe bei Thlr., verf. das 1. u. ältefte Lotterie] 7 e 

Eine däni 1 F 1 1 liges Abverlangen franco und gratis er ann. „ Berlin, Leip. Krotoſchin. 

ab i 15 1 5 1 e art N 19 7 geſandt. Schwäche algerftrnße ren ä = Eine nid, zu ‚Junge, ene 

Zu erfragen im Laden daſelbſt. . 2 zuständen 8. ach Juaeensland in, der polniſchen Sprache 

een m 8 E — ae e 0 mächtig, die einen Haushalt felbftftändt 
Bienen- Verkauf. Conſerve⸗Büchſen! Nach G feng 


36. Aufl. 232 Seiten mit 60 
anatom, Abbild. in Stahlst., 
in Umschlag versiegelt. Ori- 
Flnalausguabe von Lau- 
rentlus. 


in Auſtralien 
expediren wir im Mai ein Schiff. 
Paſſagiere welchen eine freie Reiſe 
gewährt wird, haben nur 11 Thlr. zur 
N N Deckung der diesſeitigen Koften zu zah⸗ 
Zu beziehen durch jede Buch- len. Näheres theilen wir auf Verlan⸗ 
ie auch in®res- Öfgen mit. 
au von der Sehletier- © 5 

schen Buchhandlung, sowie Johanning & Behmer, 


von dem Verfasser, Hohe- B Berlin, Louiſenplatz 7. 


Milchwirthſchaft, Kälber⸗, 
0 und Fee eint gut 
Beſcheid weiß, findet Stellung zum 
1. Juli c. Meldungen J. W. Birn⸗ 
baum peſtlagernd unter Beifügung der 
Atteſte abſchriftlich und Gehaltsan⸗ 
ſprüche. a 
Ein tüchtiger deutſcher, unverheirathefer 


Müllergeſelle 


N 4 zenlmit Deckel zum Verlöthen zum Ein⸗ 
Bei Binkowski in Koſten iſt machen von Spargel, Gemüte un 


ein ganzer Bienenſtand Bil. leiſch 55 zu 5 oiligen Pe 
i en. Die Preiscourante gratis. on⸗ 
ligſt zu verkaufen. ſerve-Büchſen⸗Jabrik von 


Eine Ladeneinrichtung, W. Neitsch, 


beſtehend aus 2 Kaſſen, 2 Kronleuch⸗ Zehdenick p. Berlin. 
tern, 1 Schaufenſter⸗Beleuchtung und] Ein möbl. kl. Zimmer i. Beelyſſchen 


Große Ge berſtraße Nr. 49, 
empfiehlt bei Bedarf ſein 


2 Wagſchalen, iſt zu verkaufen bei [Hauſe Wilhelmsſtr. 7, vom erſten Mal 23 5 ie Leipzig. Preis 4 Mark, Ein fein möblirtes 2 fenſtr. Vorder- 
i Sans Hirte, gu ‚permicthen, Näheres drei Treppen größtes arglager (H. 0350.) Dr. L. mmer it Wihelmeft. 95 7 immied zum 1. Juli 1870 gggucht don 
ronkerſtr. 25. nks. in Poſen. eee Beely ſchen Haufe, 3. Et. r. 3. verm. [Dom. Ehludowo bei Pofen, 


mit einer kräftigen warmen Suppe, zum Theil auch mit Brennmaterial zu 


Gehalt, freier Station und 


F 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß das 
Adreß nz 
DH ür di vet 25 a 
ern für die Stadt Voſen Poſener Landwehrverein 
Stettiner 1876 Wonne dec e A Abri, 
d 3 2 ft 2 ſoeben erſchienen. Die beabſichtigte frühere Ausgabe hat in Lamberts Konzert ⸗Saal: R 
fer e-Qolterte. ſich durch die außerordentlichen Schwierigkeiten, welche ſich! Generalverſammlung. 
Ziehung am 27., 28. und [der Sichtung und Zuſammenſtellung des Materials ent- Tagesordnung: 5 
29. Mai 1876. gegengeſtellt und theils in der während des Drucks vorge] Sun des Wera ode und 
5 Hauptgewinne, beſtehend infnommenen Umnummerirung einzelner Straßen, theils im. Rechnungslegung durch das Kura PR 
fünf eleganten Equipagen; Mangel ausreichender amtlicher Quellen für die Zuſam⸗ z. Wahl der aus er Decharge. 
60 Reit» und Wagenpferde, menſtellung der Gewerbtreibenden ꝛc. beſtanden haben, [4 Wahl des Kuratori N 
30 elegante zwei⸗ und ein⸗ gegen alles Vermutben bis jetzt verzögert. a ache ENG 
ſpännige Geſchirre, Reitſättel, Zur Vervollſtändigung des Adreßbuchs werden Fe 


Am 11. d. Mts. ging Ihro Durchlaucht die 
Frau Herzogin 

von Acerenza Pignatelli, 
geborene Prinzeſſin von Kurland und 

Semgallen, Beſitzerin der Herrſchaft 

Nitſche, Kreis Koſten, 
im 93. Lebensjahre zur ewigen Ruhe ein. 

Wir betrauern die ſelig Entſchlafene, deren 
Streben nur ſtets dahin ging wohlzuthun, aus 
dem Grunde unſeres Herzens. 

Die große Zahl derer, welche ven der hohen 
Dahingeſchiedenen mit Unterſtützungen beglückt 


0 
N 


| Volytechniſche 


Sattelzeuge ıc wir deshalb Anfang Juni d. J. nn ee gewiß den unerſetzlichen Verluſt 
Looſe à 3 Mark find in a. einen Nachtrag aller uns inzwiſchen zur Kenntniß | it uns ketiagen⸗ Ba 

der Exped. d. Poſener Zeitung gelangenden Berichtigungen, ſowie die Wohnungs-] Im Heſellſchaft fin Nitſche bei Altboyen, den 16. April 1876. 

zu haben. i veränderungen ſeit ult. März e, det vom 18. bis 22. d. M. Mittage e Spieler, Forſlinſpektor, Lehmann, General- 


von 11—3 Uhr elne Ausſtel. in unſerer 
gewerblichen Vorſchule gefertigter Zeich⸗„ 
nungen und Modellir⸗Arbeiten ſtatt, zu! 
der Gönner der Anſtalt und die Mit⸗ 
glieder unſerer Geſellſchaft ergebenſt ein⸗ un 
geladen werden. 

Der Vorſtand. 
Stg. 23. IV. 12% Mitt, F. 1. 
ee und 2% Mitt. T. 10. 

Heifet liebe Chriſten! 

Am hochheiligen Charfreitage d. J 
Nachmittags 5 Uhr, zur Zeit, als die 
Filialgemeinde Kalzig in der Pfarr⸗ 
kirche zu Rokitten die Gedächtnißfeier 
des Todes unſeres Heilandes beging, 
die ziemlich ganze menſchliche Kraft zur 
Rettung nicht anweſend war, iſt unfer 
halbes Dorf in Aſche gelegt worden 

War der Tumult in der lieben Kirche, 
das Eilen nachlHauſe ſchon groß, umſo⸗ 
mehr das Schluchzen und Weinen beim 
Anblick von 22 obdachloſen Familien, 


pachter, Giaesemer, Pächter, Spieler, Ober⸗ 


b einen Adreßkaſender der zum VI. Polizei» Revier g 
förſter, Lehmann junior, Pächter. 


gebörenden Ortſchaften Jerzyce, St. Lazarus, Ober⸗ 
und Unterwilda 
erſcheinen laſſen und an unſere reſp. Abonnenten gratis 
verabfolgen. 

Zulgeich können wir uns nicht verſagen, auf die 
diesmalige Ue erſichtlichkeit und Reichhaltigkeit des Stoffes 
hinzuweiſen und den Adreßkalender der Gunſt des Publi- 
Vorſchriftsmäßige Dienſtſiegel u.] tums angelegentlichſt zu empfehlen. 


tempel für kathol. Pf ind 30 v 
er e aaf. . € N. 50 Er. 


H. Klug. | Hofbuchdruckerei W. Decker & Co, 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 
8 (Emil Röstel). 


Ein Sohn achtbarer Eltern, der ger 3 
Bad Cudowa. 


e 
Eröffnung der Saiſon am 15 Mai; 
Schluß 30. September. 


garren- und Tabak⸗ Handlung von Au⸗ 
guft Haacke als Lehrling eintreten. 
Junge Mädchen, welche die Froͤ⸗ 
bel ſche Kindergärtnerei erlernen wollen, 
finden in einem eigens hierzu 5 
richteten Kurſus, ſowie auch praktisch 

waaaten W 472 Alte berühmte alealiſche Stahlquelle von reichſtem kohlenſauren Gehalt 

3 (Champagner⸗Bäder deshalb genannt) im nordweftlichen Theile der Grafſchaft 

Glatz an der boͤhmiſchen Grenze, 1235 Fuß über der Oſtſee, conkurrirt mit 

Pyrmont, Schwalbach, Franzensbad. Kohlenſaure Eiſen⸗, Eiſen⸗Gas⸗, Eiſen⸗ 

moor, ruſſiſche Dampf-, gewöhnliche Waſſer⸗Bäder und alle Arten von Dou⸗ 

chen, Trink und Molken⸗Kuren; Nord. und Oſtwind freie, milde ozonreiche 

Gebirgeluft; Ort und Umgegend lieblich, reich au Naturſchoͤnheiten. 


genheit ] 
Fr. Aarons, 
Wilhelmsplatz 16. 5 
Ein Laufſchreiber findet vom 1. 
Er A im Bureau des 
Ra et. 7 
"Wette Schnelderſnnen Finden daw Gaſthöfe: Neues Kur- Hotel 
mit Kur- Saal, Lofer, Billard⸗, Muſik. u. Fremden⸗Zimmer; Stern, Sonne, 
Waidmannsruh, Neue Welt, Paulinenhof. Beſte Lozirhäuſer: 
Kur⸗Hotel, Marienbad. Schloß, Tbereſen⸗Wella, Friedrichs⸗ 
hof, Waidmannsruh, Eliſen⸗Hof, Mariannenhaus, Emilien⸗ 
Villa. 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗ Station. Nächſte Eiſenbahn⸗ 
Station: Stadt⸗Nachod, 30 Minuten von Cudowa. Eiſenbahn⸗ A. Noellig nebft Frau. Tochler, Schweſter und Schwägerin 


ernde Beſchäftigung bei 
J. Stomowska, 
ſtation Glatz per Poft 5 Stunden von Cudowa. Von Berlin über Frank] Sie Verlobung ihrer älteften Tocht 7 ik 
furt a/ OO. oder Görlitz (von Dresden über Görlitz, Lauban), Kohlfurt, Ruh⸗][Mathilde mi ee Paul Wol Fran Rin Jute öfa, 


Geſtern Abend 10% Uhr iſt meine Am 15. d. M. entriß uns der une 
geliebte Fran Aung, geb. Neu eerbittliche Tod unſere kleine liebe 
gebauer, von einem gefunden Knaben Anna. Dies zeigen wir unſeren 
glücklich entbunden worden. Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
Poſen, den 18 April 1876. derer Meldung an. 
M. C. Hoffmann. Reinhard und Frau, 

Durch die glückliche Heburt eines Hauptmann und Kompagniechef 
muntern Knaben wurden hoch erfreut. im Weſtfäl Füſtlier Regt. Nr. 37 


W. Moſes u Frau | Auswärtige Jamilien⸗ 
geb. Cohn. Nachrichten. 


Poſen, den 17, April 1876. I Verlobt: Frl Johanna Pratorius 
Die glückliche Entbindung meinerfmit Hrn. Bürgermeiſter Huther in 
lieben Frau Marie geb. Kaskel, Friedland in M Frau Pauline Wilke, 
von einem Sohne zeige hiermit ergeb. an. geb. v. Bültzingelöwen, mit Hrn. 
Lübeck, den 14. April 1876. Hauptmann Rabe in Dresden in Stral⸗ 


übel 1 C. Flügel. ſund. Frl. Regine Stern mit Hrn. 
die Nichts weiter mehr beſitzen, als das —e b i ES 
FRE Heute Nacht verschied am bie ee Bee 1 
e e Tage hne bike Typhus praft. Arzt Dr. Yaul hen. S. 
umen Tagelö j nig. Bıl. Anna Simon mit Hrn. Sek. 
ich edle Herzen um ein Almeſen. Zur“ Nerr Postsekretair Llentennt Daher von Scheren in Halle 
eser eng wie auth der Ufezelg. Gustav Päch. ad den Nan Glen in 28 
8 { 1 mit Hrn. Lieutenant Cleve in Wie⸗ 
nete zur Weiterbeförderung gern bereit. 2 — 
Kalzig, (Pr. Polen) beß Meferig, den Derselbe war uns stets ein Gelber ker e 
15. April 1876. gültſche erbrer liebevoller College und wer- 12 — 7 1 Berlin. Frl. Margarethe 
Andere 51 werden um Auf- den wir sein Andenken in Bache 75 zu Kaufmann Hermann 
nahme Dieſes erſucght. [Ehren halten. 
Jamilien-Nachrichten. Dirschau, d 14. April 1876 
Die am 16. er. ſtattgef. Verlobung 
meiner Tochter mit dem Feldwebel 
Herrn Jausly e 5 
achemehl. 
Die Verlobung unſerer Tochter Ida Am 14. D M. Vormitlagd II Uhr 
Sn . 2 4. 7 gs 11 Uhr 
Stake erſehdſt Ne u verſchied nach zehnmonatlicher glücklicher Bul 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. Ehe an den Folgen des Wochenbett 


Nr. X. 


lung bei 
8. Kronthal & Söhne. 
Ein Kutſcher mit guten Atteſten 
findet ſofort Dienſt 
Freie, St. Lazarus 9. 


1 Hausknecht und 1 Arbeitsmann 
önnen ſich melden i. Bismarck. Tunnel. 


Für das konzeſſionfrte Geſinde⸗ Ver⸗ 


Bentſchen, den 16. April 1876. fiebers unſere innigſt geliebte Gattin, 


r 
s 


Abele 26. 
Ein Lehrling 
mit guten Scäulfenntniffen findet Stel ⸗ 
bank, Liebau, Nachod in 10—11 Stunden in Cudowa; von Breslau, Liegnitz,[leuberg beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
Glogau über Altwaſſer, Liebau, Nachod, zweimal täglich in 7—8 Stunden z zeigen. 
von Prag über Pardubitz, Joſephſtadt, Nachod; von Wien über Brünn, Cho⸗] Berlin, 15. April 1876. 
zen, Nachod in 10 Stunden. S. Silbermann u. Frau. 


miethungs⸗Comptoir in Friedrichsfelde Badear - & 

; r zte: Sanitätsrath Dr. Scholz und Dr. Jacob. Mathilde Silbermann, itten. rath Dr. Guſtav Kuhne in Berlin. 

dae 1 Die Verſendung des Mineralwaſſers hat begonnen. Paul Botienberg, Gneſen 7 Fe 1676 d. W., bee ee IE Deore J 
Bedi bt, welche . : . erlobte. l. 1 4 f l „D. Eugen Frhr. 

Mädchen zum Wanſethen fir bafeibe Die Wade Direction. Am zweiten Ofterfelertoge Nachmit⸗] Die trauernden Hinterbliebenen = Hagen „ in Zen 

engagiren. V. Veith tags 5% Uhr wurden wir durch die rer ehen. Grm. Stabearzt Dr. Rohde 


1 Tochter Gertrud in Braunsberg. Sur 
Heute früh 5 Uhr verſtarb perintendent u. Oberpfarrer a. 98. Aus 


unfer guter Bruder u. Onkellauft Aebert in Schweinitz in Schl 
nebſt Frau. ; bein Schleſien. 
nn N D. J. 
f Die glückliche Entbindun N meiner Johann Carl Fenner Talern ga Pen er Br ach Meß. 
| 5 3 ; einer gefunden Sotee Deere ic miqgjim. Alter don . Seugfeibwebet uf 
y 5 2 r Kau 
„Deginn der Haiſon 15. Mai. eee den gene e, wos hierdurch tiefbetrübt flatt|Sefman Hauer en ein. Reben 
: a nen: 2. Nhe 5 5 Ferd. Nordbahn, Czernitz u. Ay] Poſen, den keiner ß jeder beſonderen Meldung Se 5 2 1 5 — Henze 
nik, Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Näheres dur 5 8 ochter Gretchen in Charlottenburg. 
reunden und Verwandten 


ch * 
5 5 „Sekr. u Li N Verw. Magazi lt 5 
di Bade⸗Inſpektion. ee ergebenſt anzeigen Wen e eee 
Oſſowo, 17. April 1876. 


Geburt eines munteren Jungen erfreut 
C. Förſter, Uhrmacher, 


Ein ordentlicher Laufbur⸗ 
ſche findet Stellung bei 
S. Kronthal & Höhne. 
Ich ſuche 3 Ziegel⸗Dachdecker, welche 
bei hohem Lohn und dauernder Beſchäf⸗ 
tigung beim Dachdeckermeiſter A. R. in 
Zakrzewo bei Dombrowka ſofort in 
Arbeit treten können. RE 
Ein Wiethſchaftsbeamter, 
verh., 36 Jahr alt, welcher längere 
Zeit in Dr re Wirthſchaften thätig 


geweſen, jucht, wegen Verkaufs feines 
I neun Jahren beſeſſenen Gutes eine 


Soolbad Königsdorff-Jastrzemb. 


e , 3 1 aa ge TR Dante DAS YT Uhr muabe g een Sotn Auf In Be. 

poln u. beutf._Sprade mächtigen, kfm. Compt. Näh. Exped. d. Ziz meine Frau Marie geb. Die Hinterbliebenen. Könige bebe, gb. Schulz in Berlin. 

6 33 Jahr alten, ſoliden, M N en Hoeppe von einem geſunden 8 5 2 £ 
brau 


3 Wr 1 Wer x BITTER, BE Emili . 
anfpruchsfolen, mit den beften Zeug Mein Hühnerhund, Mädchen glücklich entbunden. Danſiſagung. i Berlin, Oberdewmeth John Wiens 


niſſen verſehenen Wirthſchafts⸗Inſpektor ; 5 ür di { f N 
vom 1. Soll te n mit grauen Flecken, auf den Gear, 15. April 1876. ee e , deen 3 


elbſtſtändige Stellung als Wirth, „ De Namen „Rappo“ hörend, ift mir ab- f ’ Emii Tauher’s 
ſchaftsbeamter zu ſofort od. Johanni Su de me 1 handen gekommen. Angemeſſene Be Otto Ohneſorge. Schmerze — — für die 9 Au. Vollirzerten-Theater. 
d. J. Auch kann eine Kaution bis. l lohnung dem Miederbringer. 3729 jne£ unvergeßlichen Frau zur lezten Ru-] Mittwoch? Gaſtſpiel der Gymnaſtiker⸗, 
12,000 Mark geſtellt werden. Re-] Ein praktiſch und theoretiſch gebil⸗ Pleichen, d. 16. April 1876. Statt ſezlicher beſonderen Mitthei ] heſtätte, ſäge hiermit Allen meinen in⸗JPantomimen. und Ballet -Geſellſchaft 


fleltanten werden gebeten, Offertenzan] deter, unverh. junger Landwirth ſucht Meyer, Nechtzanwalt. [lung beehre ich mich die geſtern früh nigſten Dank. Herrmandes. 


Pleſchen, am 16. April 1876. 


die Annoncen Expedition von Rudolf e N . 5 — —— = erfolgte glückliche Entbindung meiner Die Direktion. 
Moſſe in Boten sub E. B. A8 er ee ar Verein für Singvögel⸗ und kauen den Elsbeth geb v. Na⸗ Gabler, e 
n werben erbeten unter O. R poſtlagemd Geflügelzucht u. Wogelſchutze dh ene e eee eee B. HeilbronnsRestaur. 

Ein Landwirh, Mitte Zwanziger. e. zu Heute Abend 8 Uhr Berfammlung|  ginne den 16. April 1876. Dankſa u Heute und folgende Abende Su 
auf größeren Gütern thätig und geftügti Radenz. „ im Vereinslokale St. Martin Nr. 24. zeorg Frhr. v. Mafſenbach } 0 ng. Vokalkonzert, ausgeführt von der 
auf gute Zeugnifle, ſucht ſofort Ein Gymn. Abiturient ſucht eine — - 2 en HE Für die rege Theilnahme, mit welcher] Damen ⸗Couplet⸗ Sänger ⸗Geſellſchaft 
Stellung. Nähere Auskunft ertbeilt Hauslchreritelle z. bald. Antritt. Gefl. Verein Die heute Morgen um 3/45 die geſammte Bürgerſchaft Gneſens, Chriſtoph aus Berlin. 


ern J. Jeſchke, Lehrer in Kutſchlau 

ei Schwiebus. \ 

Ein gewandtes Mädchen, beider 
Landesſpr. mächtig, wünſcht Stelle in 
der Wirthſchaft oder zur Stütze der 
Hausfrau in der Stadt oder auf dem 
Lande. Offerten erbeten unter A S. 
an die Expedition dief Zeitung. 


Am 15. iſt eine goldene Broſche auf 
dem Wege von der Waiſenſtraße bis 
ur Teichgaſſe verloren. Der chrliche 
Finder erhält Waiſenſtraße 5 eine an» 
gemeſſene Belohnung. 


Adr. G. S. poſtl. Kurnik. 5 Uhr zwar ſchwer, aber glück- insbeſondere die jüldiſche leg 
5 ie geübte u nen ae zunger Kaufleute 12 e 5 unſere dahingeſchiedene theure Gattin, 
äftigung in und außer dem Hauſe. 5 2 2 
Kollege Nr 16, Hof, 1 Tr. u Vo en. lieben Frau Hedwig von einem 


Ein ſolider ſtrebſamer Mann im Am 22. dieſes Monats munteren Jungen beehrt ſich 
6. Lebensjahre, ni 5 g 85 
wünsche gui heiraten Ateiehehenbel Abende 72/4 Ahr, findet im Freunden und Bekannten an⸗ 


= 2 Bor L ſagen hiermit ihren 
Damen gleichen Alters mit einem Ber Stern 'ſchen Saale der an⸗ zuzeigen. nnigſten Dank. i Q 
89 indeftens 10,000 Mark Stern . . Neuftadt a. d. W. Bockbier u. Lagerbier 
bier a dr a0 ei gekündigte Vortrag des Herrn Straßzurg i. C., 13. Aprit| e 62 auf eee enpfehte im 0 
ogr. F 0 9 8 ualität. 
dat . 0 u eſcen. Seng: Dr. Kretschmer ftatt. 805 1876. Die rn en Hinter B. Jänsch 
Diskretion Ehrenſache. Der Vorſtand. Müller, Jatendantur⸗Sekr. iebenen. 5 9 a 


Dru und Beriag von W. Deder u. Co. (C. Nöften in Dofem 


Ne en 
unterm polniſchen enter 
Tochter ze Frau Wegen Privat. Feſllchrelt find die Lo⸗ 


Rika Jabliowslia, kale heut geſchloſſen. J. Dare. 
ga fe e Reſtaurant Tunnel, 


u; 


% 


